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Japans Drang nach 
Norden 

Friede mit Ehina — ttrieg «tt Rußland? 

Tic chluesische Regierung l>..'streilet eiicr-
gijch die (Gerüchte von «inem Friedensschluß 
zwijctM China und ^pan. Diese offiziellen 
Dementis bestätigen jedoch nur die Tatsa­
che:, dag zwisä)«« ')!anking unc» Tokio Frie-
dLll:-veU)andlungeu im Gange sind, .dadurch 
?rha!len die Ereignisse im ^rnen Osten ei, 
ne neue Wendung, die alles andere alS Arie« 
den verspricht. 

Japan will fî  die nächste Zeit im Frie­
den ttlit Cs)ina lcten, um energischer gegen 
Rußland auftrek.'n zu ki>nnen. Das ist der 
Sinn d<r diplomatischen Besprechungen Awi 
schen den Vertretern der beiden gelben 
Mächte. Tie "Sällbernngö îktion" der Ja­
paner wn der Mandschurei aus !n südli<^r 
NicktttNl̂  ist Hi? auf weiteres abgeschlossen. 
Die !!V(aN'dichutei lllld dke südlicher davon 
liegenden (^^ebiete sind bis weil hinter der 
chinesisch îl Mauer den Ia;>anern zugefallen. 
?lber in der Nordiiiondschurei ist noch nicht 
alles in bc'ster Ordnung. Die nordmandschu-
r?sche Bahn befindet sich laut Vertrag? effi-
î iell i,l den >'?^tinden der gemischten chinesisä)«-
sowjelrussi'Hen ^^><'rwalt»!ttg. Diese Bahn, 
seinerzeit von den Nüssen el?aut, bilde: ei­
nen Bestandteil des russischen Cisenbahn« 
ncî es ist als die kürzeste Verbindung 
nach dein russischen Pazifikhafen Wlt îwo» 
stok fiir die Russen von lebenswichtiger Be-
dcntunc^. Bereits heute ist die nordman^schu« 
rische Bahn so gut wie viillig lahnigelegt. 
Die Russen sind bis auf weiteres in ihrem 
Verkehr init Wladiwostok auf die nördliche 
Ärecke über ChabarowSk angewiesen, die 
unweit der mandschurischen st^renze verläuft 
und von der Mandschurei aus unschî ^r un« 
terbttndcn werden kannte. Ein Teil dieser 
nradlichen strecke läuft den Nssuri-Kius; 
entlang, der die im türliche Grenze Uli: der 
Mands6)ttrei bild-et. An einigen anderen 
Ttellen erreicht die nlirdlî x? Strecke der 
transsibirischen Bahn den Amur.Flus^, der 
die nijrdliche Grenze zwischen Zo-lvietruk-
lanÄ und der Mand'chnrei darsteNt. 

Aus diesem Tatbestand ist '̂hne weiteres 
ersichtlich, welche Beunruhigung in Rusi-
laud die Meldungen von einer l-evorstehen" 
den Atlion der Japaner in der Nordüian-
dschurei hervorrufen mufften. Die Besitz­
ergreifung der russischen Pazifiksiiste, ebenso 
nlirijiens n'.ie die des ostsibirischen îevieies 
östlich des Baikal-Tees gehürt zu dein Er-
oberiingsplan, den Japan schon vor Ial̂ ren 
aufgestellt hat und Ken eS seht mit uner-
sänltterlicher Folsierichltigkeit vevwirtlicht 
Ter 5.^üirsch nach deui si'ldeii, der seht ab--
gefielst zu sein icheint, wird zu einein s '̂ä-
tereu Termin zweifellos fortgesetzt. Den 
^^eiipunkt dafiir lägt sich Iaipan nicht vor« 
schveil''en. ^Zunächst nwllen aber die Japaner 
ihre s'esondere ?lufmer?samkeit den nördlick) 
der Mandschurei liegenden sowjetrussisrlM 
(Gebieten ^un^enden. Diese enornten Gebiete 
sind fast veslig menschenleer und find unbe­
baut trotz ungeheurer Reichtlimer, die sie 
bergen. Die ?silsbetttung dieser Reichtümer 
ist ganz im Ansang begriffen und ist auker. 
ordentlich ersch'vert durch die Abgeschieden" 
heit Ostsiliirien.^ Tie Koionisierung Tran?, 
. îkalieus. der Amur-Provinz und des Kii. 

Die Äntrigm ver Tories 
Konservative wollen die nationale Regierung nach der Welt-
wirtschastskonferenz stürzen, um eine homogene Regierung zu 

«yiele» 
L o n d o n, 3. Mal. 

In konservativen politischen Kreisen 
»vächst die Unzufriedeilheit über die Handels 
Politik des Kabinetts der nationalen Union. 
Insbesondere kritisiert die konservative 
Presse die in der letzten Zeit vom .Handels­
minister Runciulan mit einigen Ztaaten 
zum Abschlug gebrackiten Handelsverträge, 
besonders den für Deuts6iland soeben so gün 
stig abgeschlossenen .Handelsvertrag. Die 
ko>iservativcn Blätter behaupten, da^ diese 
Politik eine Tarnung dor liberalen Frei­
handelspolitik darstellte, die sich wieder gel­
tend niache. Die Mißstimmung der Konscr« 
vativen ist auch bereits im Unterhaus zum 
Ausdru^? gepoin'mm, wo bei der gestrigen 

Abstimmung über den Handelsvertrag mit 
Deutschland die Mehrheit von 400 auf 190 
Stimmen sank. Aut diesem Grunde sam eS 
in der Regierung zu Unstimmigikeiten und 
man behauptet bereits in informierten Krei-
ssn, daß .handelsminister Runciman zurück­
treten werde, wenn die TorieS mit ihren 
Intrigen nicht ein Ende machen. 

Der „Daily Telegraph" schreibt d«unit im 
Zusammenhange, daß die nationale Regie» 
rung in ihrem Mstand gefährdet sei, da die 
Konservativen mit ihren Intrigen den 
Cturz des gegenwärtigen Kabinetts gleich 
nach Abschluß der Veltwirtschnftskonferenz 
erzielen wollen, um dann Neuivahlen aus­
zuschreiben, aus denen sie eine honnigene 
konservative Regierung zu erzielen hoffen. 

Kritik an Wler 
Im Zusammenhange mit der Uebernahme der Freien 

Gewerkschaften 
P a r i s, 3. Iiai. 

Die Blätter beschäftigen sich ein îehendst 
ttlit der durch die Ilebernahuie der Freien 
Genvrkschaften in Deutschland geschaffenen 
Lage. Das „Journal" schreibt, man 
könnte die Geste Hitlers fast auslegen, ms 
ob die Arbeiterschaft hinter den ^^National­
sozialisten stünde. Uuiso mehr erregt seien 
jedoch die Finanz»,agnaten und ,'̂ usiler. Die 
1. Mai-Rede des ReiäiskanzlerS t>abe in die 
Reil)en des deutscheu Bürgertums Erregung 
l)ineingctragen. Die Tatsache, das; Hitlcr in 
der^Arbeiterschaft vordringt, werde die Folge 
nach sich ziehen, dasz er in biir îeruclien 
jtreisen an Terrain verlieren werde. 

L o n d o n ,  3 .  M a i .  

Usber die l. Mai-Aeier in Berlin sck>reibt 
die „T i m e S" au leitender Stelle, Hitler 1 
sei ein guter ZirkuSdirekt^r. doch se, er nvir > 
davon entfernt, ein politischer ?^ührer zu 
sein. Der l. Mai habe den Bolveis erbracht, 
daß Deutschland die Anfpulverung der 
Massen einem positive» Prograuinl vorziehe. 

„N e w S iL h r o n i c i e" verüsfenttichen 
unter dem Titel „Zirkus Hitler" einen ver­
nichtenden Bericht über die Feier des l. Mai 
in Berlin, wobei letont wird, das; die Ar-
beitersajaft zu den Feiern koniulandiert 
worden sei. 

Der iozialiistis6)e „Daily Herald" 
erivartet schon in .ÄÄrze eine Spaltung zwi­
schen der NsDAP und den ^utschnatio-
naien. 

Der „D a i l y T e l e g r a p h" schreibt» 
nitler habe mit seiner Rede ivohl auf die 
Massen Eindruck machen können, doch sei 
lciin? Rede von der Versorgung de? Massen 
ittit Brot und Arbeit. Hitler sei von der 
7vdee der Avbeitsdienstpflicht hypnotisiert, er 
vergesse jedoch, daß ^utick l̂and ohnehit» zu 
viel Arbeiter!^nde habe, für die es keine 
Arbeit und kein Arot gebe. 

Die „M o r n i n g P o st" macht dem 
')ieichskanzler zum Borwurf, daß er Millio­
nen für Paraden und Reklametauten aus-
aetDe, was sich sehr bald in einer großen 
7u,flation benlertbar niachen werde. Diese 
!^nslation werde das deutsche Volk an deil 
^>iand des Abgrundes bringen. 

Erwiderung aus, daß die von ihm eingelei« 
tete Mode der Straußettfeder'(5apeS der 
brachliegendeu Schinutlfederindustrie im 
britischen Weltreiche zur neuen Blüte ver^ 
helfen soll. Modekönlg Thomo? begibt sich 
demnächst nach Afrika auf Lt..v.^ßeniagd. (5r 
hofft, eine gro^e Beute an Straußenfedern 
nach England zurückzubringen. Wetln man 
bedenkt, daß Thomas aus der englischen Ge­
werkschaftsbewegung hervorgegangen ist, 
und im britischen Kabinett die Arbeiterpar­
tei vertreten hatte, so kann man nicht um­
hin, der Verwunderung über die sonder^ 
l̂ ren Allüren dieses Arbeiterführers Aus^-
druck zu geben. 

Der gut« Glaube ans UnglW.  ̂
Bor einiger Zeit hat die Universität Ma­

drid eine Lotterie veranstaltet, deren Erlös 
für den Neubau der Universitätsgebäude 
verwendet werden soll. Um für die Loskäufor 
einen besonderen Anreiz zu schaffen, wur­
den die ersten Preise hoch angesetzt. Ter 
Glücklichste der Glücklichen hatte nicht ive-
niger als füuf Millionen Pesetas zu gewin­
nen. An einem hellen Augenblick hat der 
Schuhputzer Lopez, der seinen Stand vt>r 
dem Hauptbaht'hof hat, an sein Glück ge­
glaubt. Er kaufte von seinen Ersparnissen 
das Los Nr. 4.'').78ö. Dann überlegte er sich 
die Sache. „Ein armer Schuhputzer hat ja 
doch kein Glück," philosophierte er, „ich bin 
froh, wenn ich das Geld für daS Los wieder-
bekomnie." Cr hielt das Los irgend einem 
Fremden unter die Nase, der holte aus sei­
ner Tasche die Pesetas, steckte das Los ein, 
ohne es anzusehen, und ging weiter. „Alnw-
sen in besonderer Form," dachte er wohl« 
Später ist dann daS große Los sfezogen wor­
den. 45.785! Der Schuhputzer raufte sich die 
Haare. Aber was nutzte das schon! Das Geld 
gehörte dem anderen, wiirde ihm gehören, 
^venn er sich meldete. Aber er meldete sich 
nicht. Kein Mensch wußte, wer er war und 
wo er sich befand. DaS Lo3 ruht vielleicht 
noch inlmer in seiner Tasche. Er hat sich die 
Nummer niemals angesehen. Er glaubt ja 
doch nicht daran, daß er fünf Millionen Pe­
setas gewinnen würde. Er glaubt ja di'ch' 
nur — wie die meisten Menschen anS 
Unglück! Und die Moral von der Ges6ii6ite? 
Man sollte doch auch ein bißchen an das 
Glück glauben . . . 

Englischer Minister a. D. als Modeiönig. 
Der ehemalige englische Minister I. H. 

Thmnas fühlt sich des politischen Mmpses 
mnde. Er erscheint ilur in den seltensten 
Fällen int Unterhaus, dessen Mitglied er ist 
und erfand für sich einen ileilen Beruf, der 
allerdings iu der ellglischeu politischen Ge-
schichte keinen Präzedenzfall aufweist. Mini­
ster a. D. Thomas beschäftigt sich als Mo­
dezeichner. Sein letztes Meisterwerk war ein 
Cape aus Straußenfedern, ein leichter, niol, 
liger und bequemer Abendniantel. Thonms 
führte sein Modell deut französischen Mode-
lijnig Moltnieux vor. Der Franzose war von 

den, Modezeichentalent des englischen Par-
lamentsulitgliedes so begeistert, daß er Herrn 
Thomas den Borschlag machte, siir die Zu» 
killtft auf deul Modegebiete mit ihui zusam-
uienzuarbeiten. Bor einigen Tagen fanden 
iil eillem vornehnien ^^otal in London Man-
ueguinvorsührungen der neuesten Modelle 
statt, die von Thomas und Molyneux ge-
nieinsant kreiert wurden. Die alnuesenden 
Damen beglücktvünschteu den früheren Mi­
nister zu seiner neuen Tätigkeit und dantten 
ihut dafür, daß er deu Ministersessel ver­
lassen hatte, um den Thron eines Modekö-
iligS zu besteigen. Tt)omas führte in seiner 

P a r i s ,  M a i .  
.Hier wurde ein .<k'omitee zur Unterstützung 

jüdischer Flüchtlinge aus Deutschland pelbil-
det. Vorsitzender ist Professor Albert E i n-
st e i n, sein Stellvertreter Professor L a n g-
tv e i n vom College de France. Dem Aus­
schuß gehören Prouiinente Parlamentarier 
und Intellektnelle an, die sich zur Aufgabe 
gentacht haben, den südischen Flüchtlingen 
aus dein Reich uioralische und materielle 
.Hilfe zu gewähren. 

Bvrsenberltvte 
Ljubl jana,  3.  Mai. Devisen: Aevlw 

Zürich l108.Ak l̂1lZ.8S, 
Wen t'i.ltl, ^'ondon 191.V8, Newyork 

48 )̂2.08, Paris 225.89.̂ 27, Prag 
llcMj-l?!.?«, Trieft 2W.29..298.A9. 

Zür ich.  Mai .  Devisen: Paris 20.38, 
London l7.18. Newl,ork 441, Mailand 
2ti.775, Prag 15.42, Wien 55.50, Kerlin 
120.40. 

steitgebictS würde für Japan mit kleineren 
Schwierigkeiten verkünden sein l̂s die Ver­
waltung innenchinesischer Provinzen, die 
dicht beeölkert und durch die stiändigeu l̂ ^e> 
ueralskriege der Verarniung verfallen sind. 
Der Erfolg der bisherigen C'hina-Kanipa.ine 
gi>bt den Japanern Mut, Großes auch in 
NöMicher, sö-wjetrusfischer Richtung zu lva-
gen. 

Es unieruegt keinen, Ziveifel, daß die 
Pläne JapallS au» tvenigsten durch ^hina 

durchkreuzt 'Verden dürften. China hat kei­
nen Augenblick ernstlich an einen Widern 
stand gegen den japanischen Angreifer ge­
dacht. Die Nankinger Zentralregierung n,it 
dem Marschall Tschiang-l̂ i-Sch^ an der 
Spitze blieb seit Beginn der Mandschurei-
kampagne völlig passi.v. Sie wird zu tieg '̂l»«. 
ner Zeit die Mandschurei und die Provin.^ 
^ehol auch offiziell el̂ nso preie^eben, tvie 
sie es in der Praxis getan hat. ^apan kann 
einen ^.Friedensvertrag" mit den Chinesen 

unterzeichnen, nmun es will. Ul:d dieser Ver 
trag nnrd nur so lange seine Gültig '̂:« lw'-
ben, lvie dies den Ia; '̂>anern bequem und 
genel)m lein wird. Es ist also für Tokio 
Leichtes, sich fiir den Fall des !.irieM int 
Nußland eine Rückendeckung zu sick^ern. 
AktionSfähiiiteit Japans auf dem >,isiatisckn'>l 
Kontinent ist unbeschränkt. Das ist die 
arnndleiien^e Tatsall̂ e. von >?r an dic wei« 
ter<' Enlwicflnng der feriiönNchen 'l'iiele-
genheilen betrachtet werden nlu^. 
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Das Ende ber Fttltti 
Sewerkschaftm im Reich 

Die Nationalsozialisten erobem das letzte Bollwett'des Marxis­
mus — Alle Gewackschastshänser besetzt 

B er l  i  n, 2.  Mai. 
Dcls voni Reichskanzler Adolf Hitler 

ernannte Aktionskomitee unter j^ührung 
des Staatsrates Dr. L e y hat heute früh 
schlastartic; sänitliche Aemter der sozialisti-
sckicn ?vreieu k^cwerkschaftcn iu qanz Deutsch 
lan^ besoltt und die führenden Männer die­
ser Syndikate verhaftet. Ebenso wurde die 
Arbeiterdanl nnt allen Filialen inl qanzen 
Reiche beseitt. Die nationalsozialistische Ak-
iion erfl'>lqte so rasch, dak die Sozialdcmo-
traten überliaupt keine ?Äaßnahme zu tref­
fen ncrnlochten. Ttaatsrat Dr. Le>i erklärte 
den Periretern der Presse, hierdurch sei die 
.znieite ''^ihnse der nationalen Revolution 
dnrchqesllhrt, deren Ziel darin bestehe, den 
deutschen Arbeiter siir die deutsche Cache zu 
gewinnen. Das Aktionskomitee hat die Ga­

rantie übernommen, daß alle Arbeitcrrechte 
gewahrt bleiben. Die Einlagen bei der Ar­
beiterbank sind sichergestellt, ebenso die Aus­
zahlung der Renten k«i den Gewerkschaf­
ten. Die Gewerkschaften können nicht nur 
unter der Kontrolle einer Partei sein, son­
dern als Vertretung des gesamten arbei­
tenden Volkes fungieren. 

Jnsgesanlt sind 50 Personen . verhaftet 
worden. Nach einer Erklärung des Doktor 
Lei) werden bei den Arbeiterbanken die Kon-
tis der Marxistensilhrer gesperrt, nu: sie in­
nerhalb von zlvei Tagen kontrollieren zu 
könneil. So besitzt der sriihere Reichstags-
präsident L i) b e (Löwy) in Mi'lnchen ein 
Konti von drei Millionen Mark. Nur diese 
Kontis werden gesperrt, während die Arbei­
ter ihre Einlagen jederzeit beheben können. 

Vor einer „Scheln"Konjunktm 
Amerikas 

Offene Jnflationspolitik in Amerika — RooseveltS weitgehende 
Ermächtigunken — Echte und unechte Preiserhöhungen — 

Aietall-Hauffe - Ungeklärtes Kriegsfchuldenproblem 
durch inflationistische Maßnahmen oder 
durch ein direkte Vermögensbeschlaqnah-
niung, oder Bernwflcusabgaben in Form 
von Zwanqanleiheu. Geradc die lungste Ent 
Wicklung scheint ihnen Recht zu geben. 

Das Crinächtiqungsgesetz RooseveltS, das 
ilMt diktatorische Vollmachten in gröbteni 
Uttlfang einräumt, beschränkt sich jedoch nicht 
inlr ans die Neuausciabc von ungedecktem 
Papiercield, sondern sie sieht noch viel wei­
ter. Punkt zlvei des Prograuuns lautet, dak 

Troi^ heftigster Widerstände iin public 
lanischelt Lager hat Rooscl»elt alle Vollinach 
teil erhaltei', die er verlangte. Hierzu ge« 
hi^irt die Ernlächtigung die Regieruns^sol»-
liqativllen in .Höl)e von drei Milliarden 
dnrch Ansqabe ungedeckten Papiergeldes 
.',n til>ieii. dieses Papiergeldes sollen 
jährlich .zuriictgezogen »verden, sodas; die Pa-
piergeldausgabe in 2.'» Iahren wieder besei-
ti;it iväre. Mit besonderen! Nachdruck nius; 
ntan das Aort „wäre" betonen. Denn nach-
dein eimnal der Weg znr vsfenen Inflation 
iieschrittcn wlZrden ist, erscheint es außeror­
dentlich schwierig, die eitiuial in Bewegung 
gesetzte Notenpresse lvieder anzuhalten. All-
.^n leicht könnte niatl Geschinacl daran sin­
ken, ^Zchulden init ungedeckteni l^ld zu be-
.^ahk'n. Uebev die Folgen ist uian si6> im 
Inland wahrscheinlich garnicht iin klaren. 
Die Dollarentwertung wurde in« gallzen 
!!?and mit Befriedigung, ja fast mit Freude 
aufgenvMinen, nwbei nian si^Z) nicht k>ewus;t 
ist, daß liei einer offenen Inflation nicht 
Dollar ssleicii Dollar bleibt. Dies zeigt sich 
'n der sof^nlisjen Erhiihung der Warenprei­
se. Zulil Teil gellt diese über dos Mas; der 
^nüwertung l)inal>s, und zlvar vor allen« 
l»ei Metallen. Die Preise für Metalle sind 
in eine Anfwärtsbewegnn^ durch die Wert­
ste igerung für Sillx r — ein »veiterer Pro-
l^rammpunkt RooseveltS — niithineingeris-
sen ivorden. Auch der Preis für Zucker steigt 
ständig, da Aussicht besteht, das; der Ehad-
l?onrne-Platt durchgeführt wird. Diese Preis 
auflvertutlg lväre auch ohne eine Dollarin-
fl<ltion zu erreichen gewesen. Vorlänfig 
steuert Amerika einer „^chein"--^konjunktur 
i?tt doppelten Sinne des '^u^ortes entgegen. 
Die allqenieine Auswärtsbenvgung der Prei 
sc ist unecht. Die Besitzer von Warenlagern 
erzielen keine t^ewiilne, besonders da erfah-
runc,sgelir^s; der Detailhandel erst langsam 
einer <^eldentwertung folgt. Wenn die Um­
satz steigen ultter Zugrundelegung eines 
nnr leics)t erhi^hten Preisniveaus, so bedeu­
tet dies, das; der Einzelne von seiner Sub­
stanz verkauft. 

Beivuszt hat Noosevelt durch seine Jnfla­
tionspolitik den Schuldner auf Kesten des 
<^länbiqers beschenkt. Es ist nicht so, daß 
das (Gewicht der Schulden erleichtert »Ver­
den kann, o-hne daß auf einer anderen Sei­
le eine etttsprecliendc Reaktion eintritt. Man 
vermag nicht eine Bilanz damit zu bessern, 
das; nian ans der Debetseite einfach einen 
Posten fortfallen läßt. Dies ist allein auf 
jtl^osteti des (Gläubigers inöglich. Tatsächlich 
kommt es in Amerika durch die Inflation 
zu einer beträchtliclien VerinogenSentiver-
tnng. Es gibt eine Reihe nwderner Wirt­
schaftssachverständiger, die eine Theorie ciuf-
gestellt haben, daß auf eine Periode der Ber-
inögensakkunlulation stets eine Periode ei­
nes gemaltsamiett Vermögensabbau folgen 
liiüsse. (^leichsinltisi sei dal^ei, auf welchem 
Wege dieser VernlögenSabbau erfolge, ob 

cher Dovargehalt «f die Hälfte der ge-
Mwärtigen ( l̂dvdfiK ^rabgeseht werden 
kann, zlvar ob diese Maß-
mchme Auf GruM « «iÄes internationalen 
Mommens oder unabhängig von einem 
solchen Abkommen durch^führt wird. Man 
ist Wl Augenblick geneigt, diesen Teil des 
Rooseveltischen ProgrM»» alS eine scharfe 
Drohung gegev EqMtck zu betrachten, die 
dazu dienen soll, Amerikas Position auf der 
Weltwirtschafiskonferenz zu ftSrken. Werden 
solche Maßnahmen durchgeführt, so würde 
es tatsächlich zu einem offenen Währungs­
krieg AWischen Amerika und England koin-
men. Die Aeltwirtschaftskrise erhielte da­
durch statt einer Erleichterung eine Ver-
schärsung mit unabsehbaren Folgen. 

Die weiteren Bollulachten RooseveltS hal­
ten sich kn Rahmen des schon bekannten 
Programms und tragen inflationistiscl>en 
Charakter. So vor allen: die unbeschränkte 
Silberausprägung in eineni feste,» Wertver-
HSltnis zum Gold. Die Annahme von Kriegs 
schuldenzahlutlyen in Sillier hat insofern 
eine llegative Bedeutullg, als sie den Nicht-
verzicht auf Kriegsschul̂ nzahlungen ent­
hält. Mit dieser Frage wird die Weltilvirt-
schaftskonferenz nicht auch noch belastet wer­
den. An deren Lösung will inan erst heran­
gehen, tvenn mlln sich über den Mbau der 
Zollinauern geeinigt hat. 

Ulnfangreich sind auch die Vollmachten 
RooseveltS zur Unterstützung der Landwirt­
schaft. So die ausgedehnte Farmerhilfe, die 
Preiskontrolle für Agrarprodukte und die 
Schaffung eines zentral geleiteten Baum-
tvollpools. Auch hier die Jnnehaltung einer 
konsequenten Linie: Einschränkung der Pro 
duktiön, Preiskontrolle zum Zweck der Preis 
heraufsetzung. 

Zieht man zusammenfassend das Ergebe 
nis der letzten Ättwicklung, so muß man sa­
gen, daß die Wirtschaftsdiktatur RooseveltS 
zu einer vollstliildigen Neuorientierung der 
amerikanischen Wirtschaft sührt. Es sind ihm 
Bolltnachten erteilt worden, wie fie in ähn-
likliem Umfang nur Wilson während des 
Krieges bekonrmen hat. Die einzige Ermäch­
tigung, die Roosevelt noch nicht besitzt, be­
zieht sich auf die Regelung der Kriegsschul­
denfrage. 

Oefterrelcher llber die 
AnWußfrage 

Stimmen vom christlichsozialen Parteitag — Dr. Dollfuß für 
Oesterreichs Selbstänvigkeit — Altkanzler Dr. Ender als Prophet 

Wien,  Mai .  
Auf dein christichsozialen Parleitag hielt 

.deeres min ister General Vaugoin eine 
Rede, in der er erklärte, eine Koalition 
zwischen Ehristlich'ozialen und National­
sozialisten sei rollkommen ausgeschlossen. 
Man ntilsse sich noch eine Zeitlang gedulden, 
die Brauirhemden würden sehr ^id ge-
lvasckzen lverden . .. Ter Führer der nieder-
österre ichischen Heintwehren ?^ng.  Raab,  
der getneinsam mi t  dem Fürsten Star-
Hemberg den Anschlußgedanken bedampft, 
erklärte unter allgemeiner Zustnnmung der 
Teilnehmer, Oesterreich lasse sich nicht von 
eineiu Preußischen Grenadierstiefel zertre­
ten. Als Wien vor 250 Iahren von den 
Türken belagert lvorden war, sei der katho--
llische Polenkl^nig Sobieski zu .Hilfe ciekom-
mne und nicht der Kurfürst von Branden­
burg, t>er damals nicht einmal von seiner 
Stelle gewichen sei. 

Bundeskanzler Dr. D o l l f u ß sagte in 
seiner Rede: Das einzige außenpolitische 
Ziel i^sterreich.^ ist die ErhaUnng der Un-
abf>ängigfeit allen gegenüber. Das Zchicksa! 
Oesterreichs müsse nach wie vor in den 
.^)änden der Ocsterreik!^r verbleiben. Wir 
sind vorlehliltlos geneigt, sreundschlistlich 
mit der deutschen Regierung zusaminenzu-
wirken, doch werden lÄr alif i^iese Angele­
genheit ausschliesslich durch unsere Part?'i-
brillr blicken. Mr wünschen an der Befe­
stigung des europäischen Friedens mitzu­
arbeiten, aber als zweiter deutscher Staat 
haben wir eine besonders nationale Mission, 
die wir in völliger Freiheit und Unabhän­
gigkeit beenden möchten. 

In Vorarlberg hielt der ehemalige Bun» 
>des?anzler und Landeshauptmann Doktor 
Ender eine Rede, in der er erklärtv: Vor­

handen, daß in Oesterreich die Ziele und 
Wünsche der Legitim isten verwirklicht lver^ 
den könnten. Im großen deutschen Reiche 
kann nicht einmal die nationale Vereini-
gullg praktisch durchgeführt werden. Jeder 
Versuch in dieser Richtung könnte einen 
langen Krieg lieraufbeschwören mit dem 
Ende, daß Oesterreich seine Uncrbhängigkeit 
rertiert, ohne ein Teil des deutschen Rei­
ches geworden zu sein. 

Sn sechs, fitben Wochen" 

Bemir»hiD««G i« L»ndo« Lber dl» fort­
schreiteiche „Hitlcrisierung" Oesterreichs. — 
Italiens Linken in der Anschlußfrage. 

L o n d o n, 2. Mai. 
In hiesigen politischen Kreisen macht sich 

starke Beunruhigung bemerkbar, die auf zu-
verlüßige Nachrichten aus Berlin und Wien 
zurückzuführen ist. Auf Grund dieser Nach-
richten lie^ die Besürchtung nahe, daß schon 
in sechs ÄS sieben Wochen, jedenfalls in 
nälhfter Zeit, Oefterreich den Nationalsozia­
listen in die Hän^ fallen werde. In London 
herrscht die Ansicht vor, daß die „.tzitleri-
sierung" Oesterreichs in mannigfaltiger Hin­
sicht vom Verhalten Italiens abhängig ist. 
Italien pendet nach Ansicht hiesiger Kreise 
zlvischen dein Wunsche, mit Deutschland im 
besten Verhältnis zu leben, und zlvischen der 
instinktiven Furcht vor dem Anschluß. Die­
ses Wanken der italienischen Politik sei je­
doch Wasser auf die Mühle der ijfterreichi-
fchen Nationalfozialiften, die die italienifche 
Verlegenheit sehr wohl ausnützen. Jln übri­
gen ist nian in hiesigen politischen Kreisen 
der Ansicht, daß der Anschluß nicht de iure, 
sonderil de facto erfolgen würde, um Ver­
wicklungen zu vermeiden. Die vollständige 
Bereinigung Deutschlands und Oesterreichs 
würde nach hiesiger Anficht geeignet fein, 
Italien in die Arme der einstigen Verbün­
deten zu treiben. 

17 «ilioien AÄbettSl-se in de« U. S. «. 
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Das Alexander Hamblton-Inftitut ter^ 
i>ffentlicht eine ArbeitSlofenstatistik für die 
Vereinigten Staaten mit einer Gesamtziffer 
von l7,<V4.0N0 Arbeitslosen Hei 50 Millio-
nen Arbeitem. 

De V«lera reift »ach «o«. 
D u b l i n , ? .  M a k .  

Ministerpräsident deValera wird 
Ende Mai nach Rom abreisen, wo er vom 
Papst und von Mussolini empfangen werden 
soll. Auf der Heimreise nach Irland wird de 
Balera auch beim svanzösischen Ministerprä­
sidenten Daladier vorsprechen. 

Hitlers Progrannurede 
Die grohe KundgeAmg a»s de« TemMt-

hOftr gel». 
B e r l i n, 2. Mai. 

Am !. Mai abends hielt Reichskanzlei 
H i t l er aus dem Tem l̂hoser Md seine 
große Programmrede, in der er u. a. der 
Auffassung, die den 1. Mai bisher als Tag 
des Hasses, des Neides, des Bruderkampfes 
und des Brudermordes f-ierte, die national, 
fozialiftische Ausfafsung gegenüberstellte, die 
in diesem Tage ein Symbol der Erhebung 
der großen Einigung des deutschen Volkes 
sehe. Das deutf«!^ Volk habe eine schwere 
Not hinter sich; nicht als ob diese Not etwa 
mangelndem Miße zuzuschreiben wäre, «S 
lvar eine Politische Not. Wir sehen das Er­
gebnis des Ktassenkampfes vor unS und ha-

Kampfabftimmung in Genf 
Um die Frafle der Schupo und der Hilfspolizei im Reich — 

Die Bemessung der deutschen Heeresstärke 

^ K,nf, S. Roî  

Nach außerordentlich bewegter lmchr-
tägiger Deliatte wurde im Effektivausschuß 
der Abrüstungskonferenz über die deutsche 
Schutzpolizei abgestimmt. Mit 12 Stimmen 
gegen die Stimmen' Italiens, Ungarns itnd 
der Vereinigten Staaten wnrde der Bereit­
schaftsdienst der deutschen Schutzpolizei als 
usilitärverlveudnngsfähig bezeichnet. Der 
deutsche Vertreter General ^chönheinz legte 
bei dieser Abstimmung einen grundsätzlichen 
Vovbe l̂t ein, indem er in fünf Punkten 
nochmals die deutschen Eimvendnngen gegen 
die Entscheidung zum Ausdruck brachte. Die 
Polizeis l̂en wurden in einer weiteren 
Abstimmung als kriegsvern^endungsfähig be 
zeichnet, und zwar mit 10 gegen 5 Stimn,en. 
Dagegen stiinmten die Vertreter Italiens, 
lilngarns, Anierikas, Oesterreichs und 

läufig sind noch keine Anzeichen dafür vor!«' igndS. Der deutsche Vertreter legte gegen 

die zusammenfassende Behandlung der Ps-
lizeianwärter und der Bereitschaftspolizei 
ebenfalls formellen Protest ein. 

Auf Betreiben der französischen Delega­
tion befaßte sich der Ausschuß weiter mit 
der Frage der deutschen .Hilfspolizei. Die 
französische Delegation vertrat den Stand-
pnnkt, daß die zu vorübergehender Dienst­
leistung bei der Schutzpolizei zeitweise an­
geforderten .Hilfskräfte aus den Wehrv^r^ 
bänden gleichfalls als militärlx'rvx'nd'ingS-
fähig zu bezeichnen und bei der Bemessung 
der deutschen Heeresstärke in Anrechnung zu 
bringen seien. Ein diesbezüglicher Antrag 
wurde mit 7 gegen Stimmen abgelehnt. 
Gegen die Einbezieh,lng der .Hî fspolizei 
stimmten Anierika, El,gland, .Holland, Ja­
pan, Schweden und Oesterreich. Die fran» 
zösische l̂egation erklärte bernach, daß sie 
sich vorbehalle. die Frage erneut zur 
Sprach« zu bringe» 
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ben aus ihm gelernt. Das deut̂  Bot? mich 
fich gegenseitig wieöer kennen lernen. Ue 
Millionen Menschen in künstliche Klaffe« 
auSeinaichergerissen, «Gen ben N>y >«-
einander wieder finden. Dieser Prozeß kann 
aber nicht in wientgen Wo<!̂  oder Mo»»' 
ien, ja auch nur in einigen Jahnen abge­
schlossen werden. 

So haben wir als Motto dieses TageS 
den Satz gewählt: „Ehret die Arbeit d?»d 
achtet den Arbeiter." Mnn Millionen glau­
ben, von der Art de? Arbeit im einzelnen 
vielleicht einen Echluß auf die Würdigkeit 
des Einzelnen ziehen zu kSnmn, so ist daS 
ein bitterer Irrtum. Man kann den Respekt 
nur abhängil̂  niachen von dem, wie ^ner 
seine Arbeit verrich^t. 

Wenn wir heute zum ersten Mal« dieses 
??est feiern, dann wollen wir unS ganz kurz 
ror AUî en führen, welches unsere Ziele für 
die Zeit sind, die vor «ns liegt. Das erste 
5ZicI: Unverrückbar wollen wir kämpfen, da^ 
die Macht dieser neuen Oedanken nimmer« 
inehr entschwindet, sondern daß sie im Ge» 
gentcil iminer mehr gefestigt wird. 

Der Reichskanzler beschäftigte sich weiter 
mit dem Problem der Arbeitsdienslpflicht 
und sagte, es ist der unverrückbare Entschlt'lß 
der Regierung, jeden einzelnen Deutsc^n, 
er niöge sein, lvas und wer er wolle, ein­
mal in seinem Lekien zur Handarbeit zu füh 

^ S/U^V'S 

Seit dem Rückgang der Prosperi­
tät in Awerika, der die Erhaltung grv r̂er 
Ersparnisse seitens der euro^pütschen Arified-
ler im Allsten verhindert, ist die Touristik 
fast allein darauf angewiesen, jene Beträge 
zu liefern, die zur Ausgleichung der tzan  ̂
l̂s- und Zahlungsbilanzen in Europa er­

forderlich sind., Auch auf diesem Gsbiete ist 
der Rückgang naturgemäß sehr stark gewesen, 

.. , ^ zu fuy- z^xa^mung der 
«n d.M.. .r knnen l«n.. «.« w-it«r« B°l««sch>chlen. dl- stch st«,ig «er. 
gr°k° Aufg^k di. R«g«.«n« «rl«i»l-IM. «n» die !̂ rt«u-

i»- ^emnfl d«r Icho^«rî »z,,̂ ng allgemeinen LebenShallung eing«. 
Initiative von dem verhängnisvollen Ein 
fiuf; von Mehrheitsbeschlüssen durchfiihren. 
nl6)t nur in den Parlamenten, sondern euch 
in der Wirtschaft. ?^rner wird sich die Re, 
gierung in diesem Jahr bemühen, die erste 
EtaM auf dem Weg zu einer organischen 
Wirtschaftsführung zurückzulegen. Es gebe 

wirkt, die größte Erschwerung ergab sich aus 
den verschiedenen Devisen^ und AuSroisever' 
fügungen, die fast in allen Gtaaten zum 
Schutze des heimischen Valuten- und ^vi« 
senbestandes getroffen wurden. 

Trotzdem konnte noch immer mit einer 
ansehnlichen Anzahl von Touristen aus al r-in-n Ausstieg, der nicht »«im Nriprung t>e» l«n Lindern gerechnet merden. DI« «eneral-

Völkischen und nationalen Levens beginne: 
beiln Bauern. Die Gesundung des Bauern­
standes sei die erste Voraussetzung zur Ae« 
sundung der Wirtschast. Eine weitere Etap» 
pe sei die Beseitigung der Arbeitslosigkeit 
durch eine Arbeitsbeschaffung, die die Re« 
gierung in zivei Gruppen einteile. Bei der 
privaten Arbeitsteschaffung werde in diesem 
Jahr ein geivaltigos Wer? in Angriff ge 
nommen werden, durch das die deutschen 
Bauten und Häuser wî er in Ordnung ge-
brcicht werden sollen, wodurch für Hundert­
tausende Ar ît ges<^ffen wird. Di« Regie­
rung wird noch in dies<^ ^a!hr gros^ Sffent 
liche Probleme zu verwirMlZ^n sich Vestre« 
!ben. Tie Regierung habe die Abs^t, ein 
Riesenprogramm deS Gtraftenbaues zu ver­
wirklichen. Endlich wird die Regierung ei­
nen Angriff gegen die Nkerträglichkeit der 
deutigen ZinSsähe unternehmen. Ter R'.'ichS 
kanzler erklärte schließlich: Deuts^and will 
den ?lrieden, doch die Welt wendet sich g?-
gen Teutschland. Tie will fein Recht auf 
Sckiuk der Heimat nicht anerkennen. Wenn 
so die Welt gegen Deutschland steht, dann 
must das Volk um so mehr HU einer Einheit 
werden. sTtttrmischer Beifall.) 

Der Tod einer AigenyerkSnigin-

Die stî nigin eines . îgeunerstammcs. der 
sick) in der Grafschaft CeÄ! in England auf­
hält, die SSjcihrige Gibsy Lee, ist vor eini-
geu Tagen im Zigeunerzeltlager in der Nähe 
von Zvarnborough liestorben. Die alte Frau 
hat ihre Todesstunde mit auffallender Ge­
nauigkeit voraussagen können. Sie lvar in 
England als Hellseherin bekannt. Ihre 
I^äliigkeit, aus der Hand das menschlich? 
C6>icksal atzulesen, war in den breitesten 
Lchichlen der englischen Bevölkerung be­
kannt. Die engllsckM Blätter, die den 
Nekrolog der ZigeunerkSnigin bringen, be­
richten ilber die vielen Wahrsagungen, die 
ile verschiedenen hoch gestellten Persönlich« 
Zeiten Ksglands gegenüber t îäußert hatte, 
tl. a. sastte sie die schwere Erkrankung des 
Königs G-orgS voraus. Es war zwei Jahre. 
hevl?r de." <!könig von ein«»- schweren Lungen-
»ntziindkng lieimgesucht wurde, die ihn viele 
Nonate an daS Krankenbett gefesselt halte. 
'lllerdingS behauptete die Zigeunerin, daß 
König (^org sein schivereS Leiden über« 
vindt?n würde. Gibsy Lee fi'chrte ein Dop-
oelleben. Sie konnte aber das komfortable 
?urgerli6ie Leben auf die Dauer nicht er­
tragen unt« sehnte sich nach dem Zigeuner-
lelt zurück. Die alte Zigeunerin wurde nach 
«rm Ziitus ihre? Stammes zu Grabe getra« 
zen. Während der Beerdignngs/^remonie 
ivurden Trompelen aeblafen und junge 
t îsii'l'nü'l'rten in einem 
son Z-acliUträaern iare Tänze auf. 

Äugotlawifcher Fremden-
versehr 

Günstige Ausfichten — Keine nennenswerte Verschlechterung 
im Borjahr — Ausländische Propaganda und wir 

nicht kontrollieren lassen. 
Uebermfchend ist aber die Tatsache, daß 

fich die Anzcchl derheimischen Touri­
sten, die unsere Bade* und Kurorte besucht 
haben, bedeutend vevgrös^rte. Zählte man 
im Jahre 19S1 noch 339.545 Touristen, so 
stieg deren Zahl im Jahre 1SS2 auf 3S5.270 
mit zusammen 1,987.745 NSchiigungen. Der 
Umsatz dieser Touristen betrug annähernd 
16V Millionen Dinar. 

Für das laufende Jahr rechnet man mit 
einer Belebung der Touristik, da in zahl­
reichen Ländern große Erleichterungen in 
Bezug auf die Ausreise und die Mitnahme 
von Geldbeträgen eingetreten sind. Schon 
jetzt macht sbch besonders in Dalmatien ein 
sehr lebhafter Touristenverkehr bemerkbar, 
bei well!^m auch die häufigen Besuche aus­
ländischer Ausflugsdampfer, besonders sol­
cher aus England, Holland und Frankreich, 
zu beachten sind. 

Die Hotelverhältnisse und Preise sind bes­
ser als in früheren Jahren, andererseits ist 
auch di-o Propaganda, besonders im Aus­
land stärker geworden und niacht sich darin 
bcinerkbar. das; sehr viele Touristen daS 
erste Mal nach Jugoslawien kommen. 

Trotzdem hat man aber den Eindruck, daß 
unser Werbedienst nicht vollkommen auf der 
Höhe ist, besonders wenn man die Astren-
gungen beobachtet, die unsere Nachbarstaa­
ten für isjren Tourismus unternelMey. Ju­
goslawien hat weitaus mehr Schönheiten für 
jeden Geschmack zu bieten als beispielsweise 
l̂ ng!irn und kann sich anch mit den Natur-
schSnheiten Italiens messen, sie in vieler 
Hinsicht auch übertreffen. Trotzdem ist die 
Propaganda dieser beiden Staaten augen­
blicklich so groß und lvie man erfährt, auch 
sehr erfolgreich, weil sie alle zur Verfügung 
stehenden Mittel reistloS ausnützt. Man kann 
in ausländischen Blättern, besonders aber in 
englischen lesen, daß dem Touristen für eine 
bestimmte ^uschalisum'me eine Reise nach 
und durch Ungarn mit einem längeren Auf­
enthalt in verschiedenen Schlös^rn, ein-
sctiliesjlich Jagd- und Schußrecht, Fischerei, 
usw. geboten wird. Dabei hat der Reisende 
keinerlei RebenauSgaben zli tragen, ^veil 
alles schon eingerechnet ist. Di<? italienische 
Touristeirpropaganda mit den Minimalbahn 
rarifen ist bekannt. 

Eine entsprechende Propaganda, in Ju­
goslawien betrieben, könnte Hunderte iier-
schiedene Reisevariatlonen ausnützen und 
würde uns ganz sicher eine große Anzahl 
neuer Freunde bringen. 

liersammlung der jugoslawischen VerkehrS-
gescllschaft „Putnik" brachte in Verbindung 
damit eine Reihe von interessanten Daten, 
aus welchen zu ersehen ist, daß der Rückgang 
iveitauS nicht so groß war, als man vorher 
befürchtet hatte. Wie groß die Weltkrise auch 
sei, die Naturschönheiten Jugoslawiens üb n 
eine so große AnzichungSkraft aus. daß man 
immer wieder versu6)t, alle Schwierigkeiten 
zu überbrücken und die jugoslawischen Bade-
und Kurorte zu besuchen. 

Wohl ist die Gesamtzahl der ausländischen 
Touristen gesunken. DaS ist verständlich, 
wenn man die zahllosen Schwierigkeiten be­
rücksichtigt, welche erst überwunden werden 
mußten, wollte man eine Grenze überschrei­
ten. ^gegen hat sich aber die Zahl der 
Aufenthaltstage ansehnlich vergrößert. Der 
Ausweis zeigt 147.547 Touristen im Jahre 
1932 gegen Aw.ltt? im Jahre vorher. Der 
Abfall beträgt daher 80^. Die Nächtigun­
gen ausländischer Besucher in Jugoslawien 
sind aber da î von 8^2.7^2 auf 84K.422 
gestiegen, das heißt, daß die Ausländer wohl 
in etwas geringerer Anzahl nach Jugosla­
wien gekommen sind, sich iw allgemein»:» 
aber viel länger als sonst hier aufgehalten 
haben. 

Es wurde gespart. Man hat mn Mil­
lioneil Dinar weniger ausgegeben als i.n 
Jahre vorher. Man rechnet damit, daß im 
Jahre 1S32 durch die ausländischen Touri­
sten eine SuulMe von ll)3 Millionen Dinar 
ins Land gebracht worden ist. Diese Ziffer 
ist aber niemals genan. zu erfassen, lveil siä) 
ja die verschiedeneu AuSgahen der Frenzen 

Das Haus des Wahnsinns 
Eine unheimliche Geschichte 

Eine unheimliche Geschichte von religiö­
sem Wahnsinn, die fast unglaublich klingt, 
wird aus Lissabon berichtet. Dort lobte in 
vî Mger Abgeschlossenheit eine Familie, na-
inenS Jntesi. Man wußte, daß eine Frau 
mit ihren 3 Töchtern vor Jahren daS Haus 
bezogen hatte. Von d?r Mutter harre man 
nie etwas gesehen. Auch die Töchter wagten 
sich nur ganz selten aus dem Hause. Man 
kannte eigentlich nur die eine Tochter, die 
sich alle zlvei oder drei Wochen aus deni 
.Hause schlich, um in den verschiedenen La. 
den Lebensmittelvorräte für längere Zeit 
einzukaufen. Ihr scheues Wesen fiel allge­
mein auf und mit niemanden sprach fie 
ein Wort. 

Allerlei Gerüchte, die über die Familie 
im Umlauf wäre, veranlaßten fetzt endlich 

Kreis die Polizei, gewaltsam in das HauS einzn-
i dringen. Ein junges 21WKen ftürst« ln die 

Tür. Sie war ganz in Lumpen gehüllt, das 
.^)aar hing wirr in die Stirn. Sie nmchte 
den Eindruck einer Wahnsinnigen. Als sie 
die Polizisten erttickte, lief sie schreiend fort 
und versteckte sich im Garten. 

Dan» trat ihnen »»ne andere FNHU ent­
gegen. Mit ho^rhlch^en .Händen >lvef sie 
in ivilder Elistase Eindringlingen zu: 
„Hier ruht der Körper unserer Mutter! 
Stören Sie uns nicht! Wecken Sie die Mut­
ter nicht auf! Die Polizei drang u>eiier vvr 
und kam nach dem Speiseziinnier. .Hier bot 
sich ihnen ein unheimliä^ Anblick. Auf 
einem Ruhobet lag eine mumifizierte Lkilbe. 
Es war die Leiche von Frau Jntefi. der 
Mutter. Sie lvar vollständig angekleidet. 
Neben ihr am Kv^pfende stand ein kleiner 
Tisch mit Brot, Butter, Eiern, Tee und 
I^rüchten. „DaS ist das Mahl des Herrn", 
jagte die eine Tochter^ «ulj Tis^ wei­

send, und als ein Polizist näl>cr lreten 
wollte, rief die eine Tochter entsch^ Lus: 
„^liühren Sie die Mutter nicht an, ist in 
Gottes Hand." Nun wagt«: sich auch 
dritte Tochter, die jüngste, die beint Anblick 
der Polizisten in den Garten geflüchtet lr>ar, 
ins Zinrmer. AuS ihren Roden lonnte man 
entnehmen, daß Frau Jntesi liereits ror 
drei Iahren g^torben >var und die ganze 
Zeit über im Zimmer aufgebahrt dagelegen 
^tte. Und in.^n ganzen drei Iahren war 
die jüngste Tochter nicht ins Bett gekouunen. 
Sie hatte immer auf einen Strohsack in 
ihren Lumpen neben dem Körper ln?r T^ten 
geschlafen. 

Die Mädchen wurden vorläu'ig cin^'r 
Anstalt in Lissabon untergebracht, sie nmst-
ten mit Gewatt von der Leiclie ihrer ''^cut. 
ter fortgeführt »Verden. Ihr Jammern und 
Schreien gellte weithin und innncr U'ielier 
warfen sie sich >den Polizisten enti^e^^en, iin"-
mer lvi^er versuchten sie, zurückzitsl: ct>len 
nach dem Hause, wo die tote Mutter lag. 

Bei fahler, «r»»jielter Hautfärbunn. Matt ff« 
keit der Äugen, üblem Befinden trauriger Gc-
müttstimmung, schweren Träumen ist es ratszin, 
einige Tiqe hindurch srüt) nüchtern, ein 
natürliches „Franz-5^sei"«Bittc.wasssr zu trin­
ke«. 5^n der ärztlichen Praxis wird dciS Z^ranz-
N>i»f"-Wasser darum vorzuaSweise anqewendei, 
weil «S die Ursachen vieler Krankhoits-rschoinun. 
yen rasch beseitigt. Das „Franz-Joses". 
Wasser ist in Droyeri?n und Spk'zirei-
Handlungen erl?äftl!ch. 

Gtrei? der Gchullehrer. 

Alle Schulkinder der irisclic: .Hauplst.idt 
k>aben plötzlich zu ihrer fiar gerin.icn 
Freude Z^rien bekommen. Lchrer sind 
Niämlich in einen Proteststreik gegen die v5n 
der Regierung angeordneten GehallSkürzun 
gen getreten. Ein langer Demonstrations-
AUg, der sich ausschließlich aus Lehrern zu-
sammensetzte, oemegte sick) durch die 
straßen Dublins nach dem Regierulis;->>17--
bäude. Die Dubliner Bürger be/i-Tupten, sel­
ten so gut gekleidete un) intelligeni! ausse­
hende Demonstranten gesehen .^u haben. 

Zwei neue Rembrandt.Bilder im Lounre. 

Die Verwaltung des Louvre in Parii^ !iat 
für i^hre in aller Welt bcrülnnte l^eniälde-. 
samunung zwei .'^embrandt-Bildnisse erivcr 
ben, die sick) bisl)er im Privatl^esit^ Iicsandc!?. 
Es handelt sich um zwei Porträt? - nac?) 
der Inschrift auf der Rückseite das i'c'n 
nelia Pronct und ihrem Gatten di>^ in 
den Jahren ICiZ^ und 163.'? entstanden sind, 
als Rembrandt in Amsterdam nvilte. T^^r 
frühere Besitzer der Zl^unstwerke, .'?)cnri Pe-
reire, ist unläntsst gestor!^n. Seine W'l'.i'e 
hat jedoch noch das Vesitzrecht d!e nom 
Louvre erworbenen Biider. 

Prij«ien für VegräbniSteilnehmer. 

In Bicenza starb vor einigen Tagen ein 
reicher Son^rling, dessen eigenartige Ge­
wohnheiten ihn in der ganzen Umhegend 
bekannt gemacht hatten. In seinem Testa­
ment hatte er einen ziemlich holten Geldbe­
trag für jeden festgesetzt, der an seiner Be­
erdigung teilnehmen würde. Man kann sich 
denken, daß die „trauernden Hinterbliebe­
nen", die dem Leichenwagen folgten, kaum 
zu zählen waren, und der Andrang znm 
Frie^of alles Dagewesene überschritt. 

Das „Vra  ̂ '-er Weißen' 

Bier Jahre lang arbeiteten französische 
Ingenieure an dem Bau einer Bnicke ilter 
eilien Nebenfluß des Niger im .Herzen des 
schwarzen Kontinents. Sie waren im Laufe 
dieser Zeit großen Gefahren ausgesetzt. Sie 
mußten sich vor Lölven, Krokodilen und 
Schlangen in acht nehnien, die die weißen 
Menschen und ihre schtvarzcn Helfer an­
griffen. Die Arbeiterkolonnen, die aus Ein­
geborenen bestanden, wurden smvohl von 
den wilden Tieren wie von den schweren 
Malaria-Epidemien wiederholt dezimiert, 
jodah neue ^ewei^ herange-
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zogen ^Verden inußtcn. Zuletzt iveigerten sich 
die Ncgcr, an den Brückenarbeiten tcilzu-
nehincn. Die schivarze BevöUerung in der 
«icinzen Umgebung verfiel dem A'bcrg^uben, 
dnst Äie Brücke von bösen Geistern bewohnt 
llll̂  ron den »veißen Menschen verhext '̂ei. 
5ie nannten sie „Das Grab der ZMßen". 
Die Furcht Ver Eingeborenen war so groß, 
das; sie auch nach der Bollendnnk^ des Baues 
eine kleine Banibusbrückc benutzte!». 

Aus?tog. SlaNna 
rs. Borsaison. Bor einigen Taacn »seilte 

in Elatinn der Bnnu>? Herr Dr. 
a r u L i e, N'elcher den .^'»errn ^inanz-

lilittister Dr. I o r fz j e >v i lbcfttäste, der 
Ins ^^unl v. M. in unsercui P<i«^cortc znr 
>!iltr weilte. Aucki der ^'iinisterv'.äsit'cnt .^''err 
Dr. T r s r i 6 .vc?:- auf (5rswnlnq in Rr>q. 
Elniikm Beide f^k'rrcn Minister waren voll 
des i'll,er di.? Anlaiien und Einr'ch-

.ffnvorl<''^. ^inauzminister 
i^jor<i'enic- «inl'istlich 'eine^? bier>)rll--
^cn 1's^'ciUes einen Ausflufi auf den 
Bo!^ ! eu'nl:)<',-te vom Aussichtsturm 
lUl'o die ?ck'onhe't^'n un'erc? siegend. Bor 
Äer Niirkful^rt nnck) Venl^rad versprach ?^i-
nan^V^uluister l^iormenir, noch in dieser 
Raison nach Ros!. ?latintt einem Kur-
nusenthalt zu ri'ick ui kesi i'en. 

ri. Banliche »nd andere Z^ränderunften 
in RopaSln Elatina. Ä!ns>rend des 5?erbstes 
ilNid '-!^.iinter^!) hat si6> ^as Bild von Rogcl»ka 
'Zlntina bedentend vercinvert nnd ivartet 
der l^^i'iste, ivel<s>e lvi den Donati-, Styria-
l'der Teinpelnueslen '^^eilun'i ihrer Lüiden 
suchen uirrden, nlnnu) 'ingeiteliule Ueberra-
schunq. ivnrde z. V der Kur^>iLrk s^iiuz-
lich u!n>iestnl!ct und da>> Styrin Bad bekam 
eine !ilinz neue, sehr wirkiinqszolle Fassade. 
Der Weq zlvischen den .'^lotels „PoSta"' und 
„?oliice" ist nun in ^onne nnd Licht c^e-
laiM und der Blick iei6>t nvitcr als bis-
lu'r. Die Sonne scheint nun auch in dnc' 
c^cinvinnichad. Auch das Lust- uud Eonueu-
i'nd wurde bedeuteud v.?r)irös'.ert und cr-
uveitert. Der Bau der neuen Wasserleitiniq 
1WN1 Bar ist trotz der hohen stosten .iliirklich 
lieen^et und damit qinq ein lanq qel'eotcr 
.I^.innsch ili Erfi'lllnttg. Jetzt, an der Schwelle 
der Saison, ist Holsen, das; die Mühe der 
^nrverioaltung fnr div Verschönerung nnd 
Modernisierung unseres schienen Kurortes 
durch einen cinsl'!iebi<icn Besuch von Msten 
gekrönt wird 

5po«r 
Aechtmeifterickaft von ÄugoNowim 
B«m 3. bis k. J»«i w »«wOr.--«emnchelDWPf De«»baa«t geGt» Steiermark. 

Aus Volsi!ane 
po. Ein neuer Starofta. Der hiesic,e So-

tolvevein bekam in der Person des agilen 
'̂ehrer Herrn Ivo Ld o v i v einen neuen 

Starosta. .<'>crr ^tovic ist eines der rührig­
sten nnd tätigsten Mitglieder des Tokolver-
ll'ines und wird diesen gewis; auf der jetzi-
iien 5^öhe erhalten. 

p. Die Verrohung der Bauernburschen. 
Die Berrohiulg der Banernburschen zieht 
ans denl Lande. in'Xivsonderc in der Gegend 
.',!vischen ^'.^llikole nnd Ptnj iminer größere 
.Gneise, s^i dos^ nmn siä) niit Schrecken fragt, 
N'vhin dies alles noch führen wird. Ter 
gvi.istte Teil dieser ^»ianfcreien, Erzesse und 
'.^.><ol-de ist nwhi in erster Linie auf den über­
mäßig geuossenen Alkohol zurückzuführen, 
U'elclier oft uoch l)albwüchsige Burscheu so 
in '^tmnpsst'l»!nml,g l>ersetzt, das; sie nitt denl 
niloermeidlichen .'oerausforderungsruf .,Auf--
tt'ichs" nlil grundlosen Schlägereien lxigin-
nen und ihnen bei sol6)en (^)elegenl>eiten ein 
Menschenleben gar nichts gilt. So wurde 

B. bcini Sct^eit eines Maibaumes in 
Stopuo bei Makole der Bauernbursche I. 
Dobr^ek (lvelchcr ü'brigenS »vegen Totschla­
ges sck)0ii einmal zn einer lijährigeu >!er?cr-
strafe verurteilt wurde) durch Messerstiche 
so schwer ^vrletzt, daß er auf Anordnung 
des hicsi>gcn Bana!larztes .^errn Dr. Hro-
novsky in das Spital nach Maribor über-
fschrt ivvrdcn mus^tc. Weiters kraivallisierte 
der zum Militär einriickende F. ?^rman in 
l'rtrunkenem Zustande, begleitet von einer 
Horde ebensglls betrunkener Bauernburs<1ien 
auf denl hiesigen Balnlhofe, daft der Aen-
darmerie nichts mlderes übrig blieb, als d-^n 
Trunkenbold bis zum Abgang des Zuges zu 
arretieren nnd in einen versverrten Naum 
zu bringen. Doch der Bursche zerschlug in 
'eiuer Trnnkenb"if sänitnche Fensterscheiben 
n"d brackte sich durch dis» s^sc?ss^ilitter s'e-
''"'sirl!<s)e ?^nnden bei. c?r nluiite mit Gc-

list znni Ärzt gebracht iverden. 

Der Mariborer ?lwdemischc Fechttlub, 
der in verhältnismäßig kurzer Zeit daS In­
teresse unserer gesamten Sportgemeinde auf 
sich lenkte, wird Heuer ein umfangreiches 
Programm zur Abwicklung bringen. Au^r 
ĵ m Fechten wird der Berein seine Tätig-
! keit auch auf andere sportliche Gebiete er-
i strecke»'.. So wird der Klub Heuer doni Tisch-
^Tennis, dein Schwimmsport und der Leicht­
athletik eine ganz besondere Pflege angedei-
hen lassen. Selbstverständlich wird aber daS 
Hauptau<Mmerk dem Fechten zugewandt 
sein, welcher SportKweig nwhl üî aN den 
Rnf der vollkonnnensten nnd zugleich vor-
neh'Msten sportlichen Betätigung genießt. 
Die bisherigen Beranstaltnngen des Ber­
eines gestalteten sich sowohl sportlich, als 
auch gesellschaftlich zu eine« 9«nz besonde­
rem Ereignis. 

Anfangs Juni und zwar in den Tagen 
votm .^. bis 5. Jnni tritt der Verein mit eî  
ner Monstrevemnstaltung vor die Oeffent-

lichkeit. Es ^ dies die Etaatsmeisterschaft 
im Fechten, me der 'Ärein unter dem Pro­
tektorate des Ministers für Körperertüchti-
gung Dr. H a n ! e k und des Banus Dr. 
Maru 8 ie zum AuStrag bringt. Die 
Kämpfe, die im großen Union-Saal durch­
geführt werden, driygen nicht nur unserer 
Sportwelt eine neue Sensation, sondern 
stellen auch in der sportlichen Enianzipation 
unserer Draustadt einen neuen Grenzpfahl 
dar. 

Parallel mit der Veranstaltung, für die 
gegen IVO Konkurrenten erwartet werden, 
geht auch der Revanchekampf der ReprSisen-
tanz Sloweniens gegen die Fechtergarde 
Steiermarks in Szene. Auch dieses T^fen 
verspricht einen ganz groWgigen Verlauf 
zu nehmen, zumal in den Reihen der Grazer 
Gäste einige ganz hervorragende Vertreter 
des österreichischen Gochtsports die Klinge 
sichren werden. 

: GtaatSmeifter „voneordia" in Maribor. 
Der S. S. K. Maribor empfängt Sonntag, 
den 7. d. die gegenwärtig interessanteste Fusz 
ibaNmannschaft des jugoslawischen Fußball­
sports, 'die Zagreber „Concordia". 

: Die Tennissektion de» G. G. S. Mari­
bor ersncbt alle Mitglieder, sich zwecks Stun-
deneinteilnng bein» Sektionsleitcr Herrn 

e p e c anl Grajski trg ehebaldigst anzu-
nielden. 

: Das heurige jugoslawische TraVer-Derby 
wird ain Psingstnwntag, den 5. Juni in 
LjlMjana gelaufen, ^s Derby-Meeting, 
ltveiches für zwei Tage anberaunlt ist, unl-
faszt 8 Trabrennen und b Reitkonkurrenzen. 
Weitere Berichte folgen. 

: Der Radfahrerklub „PoStela" veranstal« 
tet Sonntag, den 7. Mai seine erste Aus­
fahrt. Abfahrt um 13 Uhr vonl Klublokal. 
Die Route geht nach Jarenina. Freunde des 
Radsports geladen! 

: Die W-ltmeifterschasten der «adfahrer. 
Die Sportkommission der U. B. F. hat be­
reites die genauen Bersügungen für die am 
14. August auf der Rennbahn des Auto­
droms zu Linas Montlhery zur Durchfüh­
rung gelangendell Straftenweltmeisterschaf-
ten herausgegeben. Die Amateur-Weltmei­
sterschaft wird über 125 Kilometer flv Run­
den der Rennbahn) gefahren. Die Weltmei­
sterschaft der Berufsfahrer geht über 250 
Kilonieter sA) Runden der Rennbahn). 

. Griechische Tennis-Meifterschaste«. Bor 
den internationaleil Meisterschaften von 
Griechenland, die in diesen Tagen vor sich 
gehen, wurden in Athen die Kämpfe um die 
nationalen Meistertitel des Landes durchge­
führt. Die Endergebnisse waren: Herrenein­
zel: . îdis gegen Nicolaides li—2, 6—4, 
L—S. Dameneinzel: Lenos gegen Xidis 8— 
10, «i—4, i!—4. .Herrendoppel: Nicolaides 
—Stalios gegen Alshalter—Papadopulos 
l»—4, <>—1, si—2. Gemischtes Doppel: Lenos 
—. îdis gegen Aperghis—Zachos 
7—5. 

: Die Skier auf Holmenkollen. Eine in-
teressaute Statistik veröffentlicht die norwe­
gische Zeitung „Aftenposten" über das dies­
jährige Holnienkollrennen. Bon den rund 
M> Langlaufteilnehmern benützten 14 Bir­
kenholzskier, darunter zwei Finnen und drei 
Schweden. Bier Länfer verwendeten furnierte 
Skier, die beiden japanischen Konkurrenten 
hatten japanische Esche, und der Rest fuhr 
auf.Hickort?-Skiern. 

: TennislLnderkampf Japan—Oesterreich 
5 : 3. In Wien wurde Sonntag der Ännis-
länderkanipf zwischen Oesterreich und Ja­
pan abgeschlossen. Die Ergebnisse waren: 
Saoh—Matejka 6:3, 7:5, «:8. 6:3; Nunoi— 
Artens K:.'j, 7:5, L:4; Jtoh—Miki gegen 
Artens-Matejka 10:8, 6:1. 6:2; Kinzel-
Bawarowski gegen Satob—Nunoi 3:S, 7:5, 
6:1, 6:4; Bawarovski—Miki 6:3, 6:1, 6:1; 
Kinzel—Jtoh 6:2, 6:1, 1:6, 6:1 und Satoh 
—Nunoi gegen Artens-Matejka 6:3, 4:6, 
6:4, 6:3. 

: Weltrekord im Stemmen. Im Rahmen 
eines schwerathletischen Meetings in Wien 
trafen sich der Prager BeLvar und der Wie­
ner Zemann in einem Stemmerkam>»f, den 
Be<"var mit 275?S73 Kilogramm für sich ent-
sck)ied. Aber auch der Leichtgewichtler Robert 

Fein betätigte sich seit langer Zeit wieder. 
Cr erzielte inl Beit>armigdrücken mit W)4 
Kilogramm einen neuen österreichischen Re­
kord und drückte mit beiden Arnien gar 1V1 
Kilogramm, was einen neuen WÄtrekox^ 
darstellt. 

Aus Selje 
c. Trauungen. In der Wallfahrtskirche in 

Petrovee fand Dienstag die Trauung deS 
Herrn Dr. Bilko H a v r a n e k, Arztes in 
Z a g r e b ,  m i t  F r l .  V e r a  S t e r m e c k i ,  
einer Tochter des bekannten Großkaufmannes 
Herrn Stermecki, statt. — In der St. Sava-
Kirche wurde der Oberleutnant Herr Mladen 
R istiü u»it Frl. Marica G r a h, einer 
Tochter des Steuerverwalters Herrn Grah, 
getraut. — In der Pfarrkirche traten der 
Geschäftsführer Herr Franz Peönik und 
Frl. Ella RazborLek, Besitzerstochter 
aus Arja vas, vor den Tranaltar. Den 
Neuvermählten unsere herzlichsten Glück 
wünsche! ' 

e. Fremdenverkehr Im April. Im Laufe des 
vorigen MonatS wurden in Celje insgesamt 
766 Fremde angemeldet, hievon waren 201 
Ausländer. 

c. Verstorbene. Im April sind im Stadt­
bereich 22 Personen gestorben. Im Berei­
che der Umgebungsgemeinde verschieden in 
derselben Zeit 9 ^rsonen. 

c. «emeinderatsjitzmig. Freitag, den 23 
v. M. fand inl Sitzungssaale des Stadtmagi 
strats eine öffentlichc Gemeinderatssitzung 
statt. Eingangs wurden in geheinier Sitzung 
einige Personalfragen behandelt, unter an­
deren wurde beschlossen, daß zwei ehemali 
gen Straßenreinigern eine Gnadenpension 
gegeben wird. Zum Inkassanten der städti­
schen Buchhaltung wurde. '̂err Josef Poz-
nie. bisher Schuldiener an der Stadtvolks-
schule, bestimmt. Einigen Poiizeiaspiranten 
wird der Gehalt erhöht. — Für den Rechts­
ausschuß berichtete dann der Referent Ge­
nwinderat Herr Dr. K a l a n. In den bei-
nlatsverband ^verden einige Personen aufge­
nommen. ^ Dem BerivaltungSrat des städ 
tischen Autobusnnternehmens lief die Fun? 
tionszeit aib und wurde auf Borschlag des 
Rechtsausschusses der alte Verlvaitungsrat 
wiedergewählt. Für den Finanzansschuß 
berichtete der Referent Gemeinderat Herr 
Dr. Breöko. An erster Stelle stand die An­
gelegenheit des Stadtkinos, für das die 
Stadtgemeinde wieder M«i Angebote erhal­
ten hat, u. zw. vom Berein „Celjski dom" 
und von Herrn Mchael Murko aus Mari­
bor. Es wurde der Borschlag des Finanz­
referenten angenommen, daß der technische 
Ausschuß einen Boranschlag zur Adaptie-
rung des Stadttheaters in ein Tonkino aus­
zuarbeiten und Anträge zur Beschafssmg 
einer Apparatur einzubringen habe. Der 
Berein „Velsiki dc^m" wird noch einmal ge­
fragt werden, ob er bei seinem Antrag ver­
harrt und das StadMno übernehmen will. 
— Die Stadtgemeinde ist verpflichtet, fiir 
die Avbeitsbörse Amtsräume zu !^orgcn. 
Inl heurigen Boranschlag ^vurde der Mied 
zins für «diese Räume von I<X>0 auf 6s)0 Di. 
nar monatlich Herabgesekt. Da sich die Ar-
beitslbövse diamit nicht einrerltanden erklär­

te, wurde beschlossen, ihr ein Lokal in« Hau-
se der Frau Potzner in der Aökereeva uliea 
anzuweilsen. — Der Autrag des Sloweni­
schen Alpenvereins, die Stadtgemeiude inli-
fl« das Anivesen auf dem Peöovnik abka.,-
fen, wurde vertagt. ^ Anläßlich des Ver-
kaufes des Gebäudes, in dem sich jettt die 
Bergbauschule befindet, wurde beschlosten, 
daß der Erlös von 4ö^.M> Dinar für 2in 
Studentenheim verwendet werden soll. ^ 
Der Berein „Studentenheim" hat seiner­
seits ein Haus in der Stroßmajerseva ulî a 
angekauft, das aber mit eine? .Hypothek >er 
Penfionsanstalt in Lsuibijana in der Hl̂ he 
von 6<X).VM Dinar belastet ist. Die Stadt­
gemeinde wird für den Rest der Schuld in 
Höhe von 2(X).l)^ Dinar die Garantie über 
nehmen, wenn der Verein sich zur Zahlung 
der jährlichen Annuitäten verpflichten wird. 
— ^r Sokolverein ersuchte, daß für ihn in 
den Boranschlag für 1V34 eine entsprechen« 
de Unterstützung eingetragen wird. Es wur­
den für diesen Zweck 456Y Dinar in Aus­
sicht genommen. — Mehrere Ansuchen um 
Streichung der Berzehrungssteuer und Ver-
gnügungStaxe wurden abgewiesen. Die 
Wassergebühr wurde herabgesetzt der T'erg. 
bauschüle, dem Allgemeinen Krankenhause 
und dem Siechenhause in Boinik. — Für 
den Wirtschaftsausschuß berichtete der Re­
f e r e n t  G e m e i n d e r a t  ^ r r  D i r .  M r a v l j a t  
Die Zahl der Straßenreiniger wird ^»on 7 
auf 8 erhöht und ihr Arbeitsrayon neu be­
stimmt. — Der Mietvertrag mit der Staat­
lichen Handelsschule ist abgelaufen und wird 
^rselbe erneuert werden, dabei wird von 
dem jährlichen Mietzins von 30.000 Dinar 
ein Beitrag für die ^Heizung abgezc^.m. 
— Das Städtische Schlachchaus wird auf 
2,000.000 Din versichert, während der bis­
herige PevsicherungÄ^rag behütend gerin. 
ger tvar. — Herrn Karl BreLko wird der 
Lokalbvdarf für eine Autotaxikonzeffion zu­
erkannt, Frau Helene Zant, aber der Lokal­
bedarf für ein Büfett aberkannt. Schließlich 
wurd^ mehrere Ansuchen um Unterstützun­
gen behandÄt und ein Ausschuß gebildet, 

die Bormbeiten zum Empfang der fah^ 
renden Agrarausstellung leiten wird. 

Film Ecke 
Ätd und «e AaNerln 

Das Burg-Tonkino bringt aib Donners­
tag wieder einen großartigen Lustspielschla­
ger zur Aufführung. Lilian Harvey, Conrad 
Bei dt, Madh Christians, Heinz Rühmann, 
Friede! Schuster, Julius Falkenstein und 
Hubert v. Meyerinck werden sich in der Ope­
rette „Das Strumpfband der îserin" oder 
„Ich und die Kaiserin* vrstellen, dessen Re­
gie der begabte Friedrich Holländer führt. 
Es ist ihm gelungen, die Schwächen des Ma­
nuskripts zu überbrücken rund er erwies sich 
als ein guter Regisseur. Der Film erntete^ 
Applaus auf offenen Szenen, das Publikum 
amüsierte sich gut. Der Film enthält Situ­
ationskomik, weist sehr gut gelullgene Regie-
Einfälle auf und zeigt schöne DekoratwnS-
und LandschastSaufnahmen. Ferner eine 
nette Musik und einen inS Ohr klingenden 
Schlager, von Harvet) gesungen. 

Die Besetzung ist fehlerfrei, jeder bewies 
künstlerisches Können, an erster Stelle ist je­
doch Heinz Rühmann in seiner kleinen Rolle 
zu erwähnen. Mady Christians in der Rolle 
der Kaiserin dezent und temperamentvoN; 
Conrad Beidt sympathisch wie stets. Neben 
ihren schanspielerischen Leistungen ist Lilian 
.Harveys Tanzkunst hervorzuheben. Falken-
stein als Offmbach erntete SonderapplauS, 
Meyeerinck und Friedl Schuster trugen auch 
bei, daß der Film ein ganz großer Erfolg 
wurde. 

Bückerschau 
b. Motor-Kritik. 13. Jahrgang, Nr. S. 

Verlag Frankfurt a. M., Blücherstraße. Nn 
zelheft Mk. —.60. 

b. ProvifionSvertreier ges«cht! Ratschläge 
für Vertreter. Bon Molf Linhardt. Ertl-
Berlag, Wien. Brosch. Mk. 1»^ 

b. Obst. Zeitschrist für die Gesamtinteres^ 
sen des österreichischen Obstbaues. Verlag 
Wien 1., Renngasse 13. 

b Nick, der Sngelbub, im Snomenreich. 
Märchen von Hilde und Magda Schlesier. 
Bilder von ?s. v. Wrangell. Verlag Dr. 
S-esle. 'F'̂ sler. Berlin, l'̂ b. Mk. l.25. Eine 
reizende Gabe für die Jugend. 
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Jubelfeier der Nettimgs-
abtekung 

Feierliche Enthüllung einer Gedenttafel in den vollständig 
umgestalteten RäMen der Rettungsstation 

Hellte vorinittags um l1 Uhr wurde an-
läßlick) des Liijährigen Jubiläums der Ret-
tuugslibtcilung unserer Freiwilligen Feuer­
wehr in den Räumen der Rettungsstation 
i n  f e i e r l i c h e r  M i s e  e i n e  G e d e n k t a f e l  
enthüllt. Gleichzeitig wurden die völlig um­
gestalteten, modernst eingerichteten und mit 
allen nötigen Hilfsinitteln ausgestatteten 
Nänme der Rettungsstation ihrer Zweckbe-
stinintung übetgeben. 

Zu dieser eindrurksl,ollen Feier fanden sich 
aliszer der fast vollzähligen Rettungsmann­
schaft auch die Spitzen der Behörden sowie 
zahlreiche l̂ äste von nah und fern ein. An­
wesend waren u. a. Blirgermeister Dr. L i-
P o l d, Stadtpfarrer Msgr. U m e k, Stadt-
phyfikiis Dr. N o v a k, Seniorchefarzt Dr. 
Josef Urbaczek sen., Rettungsarzt Dr. 
Urbaczek jun., der ehemalige Wehr­
hauptmann Josef Ratzel, Wehrhaupt­
mann Boller und Chefarzt Dr. W a n k-
Müller. Bon den gründenden Mitgliedern 
waren BinMz B o r st n e r, Dominik 

K o k o l und Heinrich Egger anweselld, 
welch letzterer als einziges grülldendes Mit­
glied lloch heute aktiv tätig ist. Aus Celje 
waren zur Feier der Ehrenhauptmann der 
dortigen Freiwilligeil Feuerwehr Johanll 
I e l l e n z, Hauptmannstellvertreter Jllg. 
K a l l i s ch n i g g und RettungSarzt Dr. 
0 er in erschienen. Ferner sah man den 
G a u o b m a n n  J o s e f  P f e i f e r .  

Die feierliche Einsegnung nahm Stadt-
Pfarrer Msgr. Umek vor. Die enthüllte 
Tafel zeigt folgenden Text: ,..Den Gründern 
und Kamer<'.den Dr. Josef Urbaczek und dem 
ehemaligen Hauptniann Josef Ratzel in tie­
fer Dankbarkeit gewidmet. Erneuert am 3. 
Mai 1933 gelegentlich der 25jährigcn Wie­
derkehr der Grlindung, als Dr. Alfons Wank-
müller Chefarzt und Hans Boller Haupt-
lnanll warell." 

Die feierlichell Ansprachen hielten Bürger­
meister Dr. Lipold, Wehrhauptmann Boller 
nnd Stadtpfarrer Msgr. Umek. 

Blilaesuche lverden w ven 

Vovltttorb vevoesen . .. 

So lautet der traurige, aber oft ivahre 
und berechtigte Ausspruch -.'mr, die ein Ge> 
such einreichen und allf dessen Erledigung 
ungeduldig warten, jedoch nickt cinnial cine 
negative Antwort erhalten, «vlne Antwort 
verdient jeder Bittsteller, auch lvenn diese 
ungünstig ist. Sicherlich sind (besuche verschi ' 
denartig, die Zahl der Bittsteller ist vc-:-
ständlichcrlveise sehr grost, aber bei einiqer^ 
Nlas',en gutem Willen läßt sich manches 
suchen günstig erledigen, besonders wenn dtL 
nlis>eren Umstände berücksichtigt werden. ^55 
ist charakteristisch, daft die Antituberkulo-sen' 
liga in Maribor schon jeftt K«'suche um Aui-
nciliine in das geplante Aj»'l für Tuberkul̂ '̂e 
erhält, es ist aber traurig, das; die Ansuchen 
vorläufig abgelehnt werden lnüssen. Alle 
diese Fälle bedingen die Notwendigkeit einer 
vrlianisation auf möglichst breiter Grnnd 

zlixclö Erwerbung von Mitteln für dt»n 
T^allsoildc,damit der Plan möglichst bald 
realisiert werden kann. Deshalb wandte sich 
die Antituberkulosenliga an unsere verlnö-
qenderen Mitbürger ln und austerhalb Ma­
ribor nlit dem Ansuchen nm eine einmalige 
l̂ahresunterstütznng. Dem Ansuchen sind 

Erlagschein, Uinschlag und Marke beige-
schlösse, was jedenfall«; mit faktischen Aus­
lagen verbnnden ist. Deshalb lnî e jeder­
mann, der ein solches Gesuch erhält, sich des­
sen ben'ns^t sein, das; die Antituberkulosen-
liga hehre Ziele.zur Linderung des Elends 
und zur Hebung der Bolksgesundheit ver­
folgt. Jeder noch so bescheidene Beitrag ist 
î 'illkommen. Es handelt sich nur darum, 
das; das Bittgesnch nicht in den Papierkorb 
»oandert. Kann das ( '̂such wider Erwarten 
nicht berücksichtigt llX'rden, dann möge eS 
retonrnicrl lverden, damit eS weiterhin Ver­
wendung finden kann. Jedermann wird 
her.zliä» ersucht, »einen cinten '??illen zu bekun 
den n. jene zu Helsen, die der Unte^tützung 
nln lneislen bedürftig sind und die auf die 
Erledigung ihrer Gesuche, die die Antituber-
kulosenligä schon aus moralischen Gründen 
in Evidenz führen muß, schon init großes 
Ungeduld warten. 

Wknn'sMaNMerIweW. 
In unzähligen Volksliedern wird der 

Wonnemonat und die Wanderlust im Früh-
linsi gepriesen. Mai. bedeutet Sonne. 
FreuÄe und Leben. In diesen Tagen spüren 
wir so recht die allumfassende Schöpferkraft, 
t>ie aus graner Erde lichte Saatfelder werden, 
läßt die aus trockenen, dürren Baumzlvei 
gen grüne Blätter und schimmernde Blute» 
hervorzaubert, die eiserstarrt« Felder in la-
chellde Flnren verwandelt. In dieser -eligeu 
Zeit de.5 Wachsens nnd Sprieszens. da al̂ c 
'< l̂un,en t'Iiisieii und alle Vo^el sinlien. re.i: 
sich in den Menschcn die Lust zuui 
der« 

Dann werden die Häuser mit ihren kalten 
grauen Maueril zu eng, wir möchten dem 
liervenzerreibenden Lärm der Straßen, dem 
Brausen der Maschinen, den, Rauch ind 
Ruß, die 'ich beklemmend auf die Lunge le^ 
gen, entgehen. Die Stadt kann uus nicht 
s>eimat sein, wir sind mit ihr nicht so ver-
i.^achsen wie der Bauer ulit seiner Scholle, 

Stadt ledc-utet uns ^n erster Linie nur 
??t'̂ jin»r' wi. suchen wieder den Zusanlmen 
hanî  mit i>er Erde, mit de - ursprünglichen, 
unverdorbenen Natnr, «m?>araus neue Le-

»tt sch-î vfen. Darum bedi'utet Wan 
dern nf<-ln al.? nur körper.'iche Bewegung. 
Wsknd?7lilst ist tiefsten Sinne HeimatS-
?ehn!ucks. 5>?imat, das sind weite, smar??aden 
schimlnernde ?«atfelder, . îmat, da« ist dos 
arünqol/^e?w Licht der lenzjuiigen W^-d-'r, 
das lind ü'nnenfunkelnde Seen und ge-
sch'nlingens Vergknppen. 

Zum recht'n Wandern gehstrf, daß man 
mit of^^nen Augen in die Welt scbant, daß 
man den Sinn wieder weckt für alles Ein­
fache un^ Natürliche. Wandern bedeutet Er­
leben 'md Erfahren, lebendiges Lernen. Tie 
Eigenart unseres Volkes n'i,d uns teivus'.t. 
wir können manche Erfalirung sannî 'ln 
die uns später noch einmal von grofzen' 
Wert sein kann, l»nd die Lielv zu nnsereni 
schönen ?^aterlande wird î roß nnd stark in 
unseren ^vrzen. Das Wandern ist ein Uni 
versalheilmittei für jedermann, denn neben 
den änsteren Erlebnissen vollbringt es das 
Wunder, alle Dumpfheit und Sch^vere de 
Alltags von uns zu nehmen. Ein rechter 
Wanderburfch mit osfenen Sinnen für alles 
Schöne kann nie zun? Pessiinilten werden, 
denn die Naturverbiindenheit erzieht zn be­
dingungsloser LekensbeZahnng. 

/a/»Fa 

m. Trauung. In Fraln wurde der Ober-
kontrollor.Herr Jakob L d il i k aus Beo-
grad mit der Fabrikantenstochter Frl. Jo 
sefine Bezlak aus Frani getraut. Wir 
gratulieren! 

m. Feierliche OrdenSüberreichuug. Dem 
bekannten <Nastwirt. Realitätenbesiher und 
Kaufmann Herrn Janko K o st a n i S e k 
wurde vergangenen Sonntaq vom Bezirks-
Hauptmann Hnr Banalrat Dr. I p a v i c 
!^r ihm von S. M. König Alexander ver­
liehene Orden der Jugoslawischen Ärone 
feierlich Überreicht. 

m. Das Amtsblatt für das Draubanat 
veröffentlicht in seilter Nummer 35 u. a. das 
Gemeindegesetz und die GeschÜftsordnunc, 
für das Banalarchiv in Maribor. 

m. Die grabe JublläuvSaeademie, die der 
E n g l i s c h e  K l u b  a n l ä ß l i c h  s e i n e r  
Zehnjahrfeier für den 10 d. vorbereitet, steht 
bereits inl Mittelpunkte des lokalen In­
teresses. Jedernmnn tut daher gut. sich die 
^larten im Vorverkauf '^n sichern. Im Vor 
nerkauf sind die Eiuiutlc'l'arten ali nu^rgeii, 
Donnerstag, täglich von N bis 12 llhr b«l 

Herrn Prof. Dr. K o t n i k inl Realschul-
gebäude erhältlich. Ferller iverden die Ein­
trittskarten auch vml Etlldenten zuinl An­
kaufe angeboten lverden. 

IN. Reue AmtSftuuden am Zollamt. Mit 
1. Mai lvurdeil anl Hauptzollanlt in Mari­
bor neue Anltsstunden eingeführt. Das Amt 
wird für den Parteienverkehr von Montag 
bis Freitag von 8—l2 und von 15 13 und 
am Samstag von 8—14 Uhr geöffnet sein. 

m. Vibelvortrag. Mittwoch, de,l 3. Mai 
wird um 20 Uhr abends ein weiterer Bor­
trag über das Thema „Wie löst die Bibel die 
soziale Frage?" stattfinden. Jedermann ist 
willkommen. 

m. 9. GtschlchtSforscherabenb. Morgen, 
Tonnerstag, um M Uhr spricht iin Nahmen 
des v. Geschichtsforscherabends Prof. 
Dr Vtsidimir Kra! j über >'ls Grakeit von 
Celje in der slowenischen dramatischen Dich­
tung. Der Abend findet in den Räumlich­
keilen der Studienbibliothek statt > 

m. I« der «olkSunIverfitSt spricht Frei­
tag, den 5. d. der Regisseur Herr Prof. Osip 
Aest über das gute Benohineit in der Ge­
sellschaft. 

m. ss^ekmurjt'AbeKd. D'e Maribsrer 
Bolksuniversität veranstaltet Samstag, den 
20. Mai einen Preknrurje-Abend. Das Pro-
granM umfaßt eine originelle Hochzeit Nlit 
Tanz und Gesang. 

m. ^Die «ultivieruug des Menschen" heis;t 
der Bortrag, den der Dozent >^er Ljublja. 
Ilaer Universität Herr Dr. G o g a l a mn 
Donnerstag, den 4. d. ini Rahmen eines 
Vortragsabendes des Berbandes junger 
Intellektuellen halten wird. 

IN. Saifoneröffnung im Jnselvad. Falls 
die Witterm^g es erlauben sollte, wird das 
Jnselbad tnn 14. d. eröffnet und seiner 
Awerkiieiiimitnlng nöers^eben ^^erden. 

m. Voffervöyel auf de? Drau. Das herr­
liche LenzeÄ îetier k îtt spontai? buntes Le­
ben auf unserer Dran anst^elSst. Ts wird 
flott nnd frisch drauflos gepaddelt. Da 
recken und strecken sich ^ugen>dstar?e gebrsinU'' 
te Arme, handhaben die blinder, daß es eine 
Freude ist. Aber es wird nicht blos^ aepad--
delt nein, auch g e b a d e t. Der hitzi-
gen Jugend ist doch kein Wasser ^u kalt! 
^Auch nicht das Schneeschinelzwasier. Wenn 
nur die liebe Sonne kräftig auf den Vnckel 
brennt. Und das tut sie dnch ivahrlich aus-
liebig. Die Nadesaison hat begonnen 

m Der Kinderspielplatz im Volksqarten 
wird im Sinne eines BeschlusseiS des städti­
schen Jngendrates ausgestaltet und verschö­
nert werden. Zur Beaufsichtigung wurde ein 
neuer Wächter angestellt. 

m. 5^« der Psiitze ertrunken. Bei Sv. Tro-
jiea fSlov. gor.) wurde in Brengova die 70-
säl)rige Juliane K e t i in einer Pfütze tot 
aufgefunden. Die arnie Fran nnisste in der 
Dunkellieit in die Lache geftür^^t sein nnd hie-
bei das Bewus^tsein verloren haben. Da sie 
sich nicht rühren konnte, inußte die Greisin 
im seichten Wasser ertrnnken sein. Die Ge­
richtskommission stellte den Sachverhalt 
einwandfrei fest, da Gerüchte verbreitet wa­
ren, daß die Frau eines gewaltsamen Todes 
gestorben sei. 

m. Wetterbericht von? 3. Mai, 8 Uhr: 
Feuchtigkeiten,esser ' 0, Baronieterstand 7i)0, 
Teitiperatur 23', Windrichtung WO. 
wölkung teilweise. Niederschlag^ 0. 

m. Fahrradbiebstahl. Dem Säger Lorenz 
Fer k entwendete gestern ein noch unbe­
kannter Langsinger ein Fahrrad. Es han­
delt sich unl ein Rampler-Rad Nr. 1!)I.!)52. 

* Für die Sonntag- und AbendnLhkurfe, 
veranstaltet voni Slowenischen Frauenverein 
in Maribor, werden noch bis Samstag, den 
6 Mai Anmeldungen bei Frau Zlata 
Brl ^ nik entgegengenomniett. 

n». Unfälle. Denl 55jährigen Knecht Leo­
pold 8 migoc entglitt das Messer sl> un­
glücklich. das; er sich am Oberarm eine schwe­
re Berletuing beifügte. — In der Schlacht 
Halle, glitt der 74jährige Karl B a l) i ü am 

nassen Steinboden aus, wobei er eine arge 
Verletzung am jknie erlitt. Beide nnißten inö 
ttrankenhaus überführt werden. 

* «afthauS Mandl, Radoanje. Zu jeder 
Tageszeit Backhühner. .Mj«; 

* «astwirtschast „Resi Tant" in Laznica 
wieder in vollem Betrieb. Enipfiehlt gute 
Backhî hner. Vorzügliche billige Weine, 

» Blondhaar ist der schönste Schmuck der 
Frau. Lichte.z .Haar kann in voller Schön­
heit erhalten werden ^ durch richtige' Pfle­
ge, durch Spezlal - Shanlpo^> V. S. 

V. ^ ben>ahrt nicht nur bloiides >)aar in 
hellein Glanz und seidiger Weichheit, son 
dern gibt auch nachgedunkeltem, farbloseni, 
streifigenr oder stuinpfem ?iaar den ersel^n-
ten lichten Goldton wieder. Auch aschtlondes 
L>aar gewinnt eine lebendige, goldglänzende 
Tönung. 

Aus Vtus 
P. Reuer Ingenieur. An der Universität 

in Lsubljana wurde Herr Boris G o r u p, 
ein Sohn des hiesigen Schulinspektors, zuni 
Ingenieur für Elektrotechnik diploiinert. 
Wir gratulieren! 

O I «' 

Tkeater md Kunst 
Rallonaltdeater ln Marldor 

R i v e r t g t e «  

Mittwoch, den 3. Mai uiu 20 Uhr: „Die 
Menschenfreunde". Ab. B. 

Donnerstag, den 4. Mai: Geschlossen. 

Freitag, den 5. Mai: Geschlossen. 
Samstag, den 0. Mai uni 20 Uhr: „Der 

Seemann". Ab. A. Premiere. 

Sonntag, den 7. Mai uur 20 Uhr: „Friede» 
rite". Ermäßigte Preise. Zuul letzten Mal. 

Aino 
linlon-'l'oaklno. Oor l̂ iuLvrseltnt,̂  LQll-

zcitlonLllo dilmoreisnis »kicstssvi- mit: clor 
liilclseknnsn Nociv I(iv8lLr, ^ridert 

un<I ^vor^mir Lm k^Um. 
äer etvvA« dIouL8 lirinxt: 6^ 
'̂ terium clor (ZoseliloQlltsliebe iin or3taun-
i-^?!en ^usäruek unci mit einLr 
6^7 di'<!Ilc!ien Fpra'cliL. Oioser d'ilm» äor 
vvn äem zunsen î eÄsseur (Zusrav 
uicliv insseniort vvurZs. 6er seinsr^roit 
auck '.len (iroktjim »IZrotikon« ärodtc, 
xüiiit '/u vinom küri. îer^scksn NeiZtor» 
v/Lnk srZtvn I?an?ez. 

kurix-l'onltlno. tieutt: 2. io-tz»» 
tenmal »vvrLv in fismwsn«, cUo kerrUelis 
^spenÄnkoniL mit 1x>ui5 i'ronker m nsltor 
Kopie. ^ DoMiorzt '̂L de?lnnt clio 8ii8808tcz 

Iu8tiL8te aller Operotton »leli uncl clio 
Kaiserin« (Das Ltrumptka-ucl clor 
8erln). Litt srvlZer f'ilm8el?!z?er mit l̂ i» 
iian Nar^ov. (^I,ni>ti2n8 unä Lon-
raä Veiclt in äen ÜituptroNen. 

Der veaetariMe Hund 

Eine zoologische ^^elteicheit ist dieser Wac!'^ 
Hund „Balduin" aus der Vegetarier-Sle> 
lung Eden bei Berlin: ebenso wie die n«?nsch 
lichen Gemeindenutglieder hat auch er seil 
Jahren kein Fleisch gegessen, soni>ern nähri 
sich, wie man ans unserer '.?lnsiiahme ersieht, 
eusschlietzli^ roheui 
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Wirtschaftliche 
Rachftagm aus dem Ausland 

Ausländisches Interesse 
Das Exportförderungs'instÄut des Hlairdels 

Ministeriums erhieit wieder eine Neihe vvn 
Nachfragen aus dem Auslande, die die Wa­
reneinfuhr aus Jugoslawien zum Gegen­
stände haben. Das Institut sammelt diese 
Anfragen auf Grund von Anfrag-en, die ihm 
aus denl Auslände zukonmen. Die inlän­
dischen Exporteure nierdcn ersucht, dem Ex-
portförderunjisiustitut mit de? Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Möglichkeit te-
nnlstcrte ?tugcbote samt den nötigen Liefe-
rung^bindllngen einzusenden, wobei die 
Nunnncr der hier angeführten Anfrage zu 
rernierken ist. Das Institut ist oft schon auf 
Grund dieser Angaben imstande, dem In­
teressenten nlitzuteilen, sb sein Angebot 
Aussicht auf Erfolg besitzt. Auf Grund der 
günstigen Offerte wird dann der Exporteur 
nllt deni ausländischen Interessenten ln 
Verbindung gebra6)t. Vei der Mitteilung 
der ?ldrcssett übernimmt die Anstalt keine 
Gewähr für die Bonität des ausländischen 
Interessenten. Falls die interessierte Firma 
neue Möglichkeiten für die Plazierung ihrer 
Waren im Auslände wiinscht, wird daS An­
gebot in einem besonderen Bulletin verijf-
fen!licht, das ausländischen Interessenten un 
entgeltlich zugestellt wird. 

fSr jugoslawische Waren 
Vetschiede« VOdenprOtz>kte. 

3S17 Manchester: .Hanf, Hopfen. — 4079 
Newyork: Hopfen. — 4SS7 Malta: verschie­
dene Bodenprodufte. ^ 4345 Bombay: Ber 
tretung für LeibenSmittei. — 46SK Bareelo-
na: Stärke. — 46A) Manchester: Getreide. 
47<>7 Berlin: Kamelien. — 47«! Loitdon: 
Lebensnrittel. — 4805 Rotterdam: Zwiebel, 
kleine Weihbohnen. — 4827 Buenos AireS: 
verschiedene Bodenprodukte. — 4423 New­
york: Pilze. 

ErAe»gnifie des vbftbmteß. 
4<1gZ Paris: Vertretung sllr Dörrpflau­

men. ^ 4079 Newyork: Nüsse. 
Vieh» »«d VeslSselzucht. 

3838 Oslo: Felle, KalbShSute. — 4317 
Vinlta: Bieh, Eier. — 4079 Netvyork: 
Schweinshäute. — 4S72 Rotterdam: Leder 
^ 4761 London: Eier, Geflügel, Wildbret. 
— 4432 Newyork: Me. 

«erschietzene 
4289 Newyork: verschiedene Artikel kür 

die Bottbonindustri« (Honig, Zucker ufv.). 
— 4327 Malta: Eisenwaren. — 4345 Bom­
bay: Vertretung kür verschiedene Artikel, 
kefoilders Schuhe und Eisenwaren. ^ 4VSZ 
Brüssel: verschiedene Artikel (im Kompenv 
sationÄvege). ^ 4WS Barcelona: Bauxit, 
Magnesit. — 4S37 PariS: Vertretung kür 
Pfropfen auS gepreßtem Karton. 

Wünsche unserer Ändusttle 
Die neue Leitung des Jndustriellenver-

tant^es für das Traub<inat hielt Dienstclg 
unter denl Porsih des Obmannes Abgeord­
neten r e j ''s i ihre erste Plenarsitzung ab, 
der auch der bisherige langjährige Obmann 
H r i b a r, der in der l^encralversonimlung 
zun? Ehrentilijglied gewählt worden tvar, und 
der Zekretär der ^ntrale der Jndustrie-
korporationen Dr. G r e g o r i ö aus Beo-
grad liei-ivohnten. In der Sitzung ?vurde 
zunächst ein Exekutionsansschntz eingesetzt, 
der aufter deui Obmann und dessen beiden 
Stellvertretern noch aus sechs Borstands­
mitgliedern besteht. 

Inr Laufe der Beratungen wurden ver-
schiedene aktuelle Fragen in Behandlung 
genommen, so die ungleiche Berechnung der 
Warenumsaksteuer nnd die strenge Einfor, 
d2rung der Erwerts- und der l^esellschafts-
steuer; in diesen Fragen hat der Industriel­

lenverband bereits Borstellun^n beim Mi­
nister erhoben. Ausführlich wurde über die 
Arbeit deS TarifauSschuss^S berichtet, in 
dessen Sitzungen die Vertreter der Industrie 
die vitalsten Interessen unserer Industrie 
energisch ir>alhrnahmen. Der TarifauSschuh 
nahm eine Reihe von Vorschlägen an llnd 
werden dieselben bei der Abänderung des 
geltenden Bahntarifes Berücksichtigung sin-
den. Die Bahnverwaltung beabsichtigt, die 
Tarife bereits mit l. Juni einer Reform zu 
unterziehen, doch dürfte die Frist hiezu zu 
kurz sein, da vorher noch eine Reihe von 
konrplizierten Fragen gelî t werden nluß. 

Eine lebhafte Debatte entspann sich in 
der Frage, wie dem herrschenden y l̂d-
Mangel abzuhelfen wäre. Obmann Abg. 
K r v j e i beichtete eingehend über die 
Bestrebungen der .Negierung, dieses Prob­
lem energisch anzuschneiden und kespvcch 
die zu ergreifenden Maßnahmen. Die Re­
gierung sei bestrebt, sobald als möglich ein 

klares WirtschafiSprogramm ^auszuarbeiten, 
das als Grundlage tstr die weiteren Maß-
nahn«n sißt Normatisierunz 
der Lage dieüeü ^oll. Da diese komplizierte 
Frage nicht erschöpfend verabschiÄet Ver­
den konnte, »vird sich der ExekutionSausschuh 
in seiner, für den 8. d. einberufenen Atzung 
eingehend damit beschäftigen. 

vu bist die Nuh... 
voi^ srea»iiK»»»>.sreii« 

Lopzfrkkdt bv I'euedtvsneer. NsNv s8»»Ie) 43. Fortsetzung. 
Anr nächsten Morgen stand Lore von 

Hunius init bleichem, enrpörten Gesicht vor 
Frau Stetten, die sie in ihr Zimmer gerufen 
hatte. 

„Wollen Sie mir eine Erklärung abgeben, 
Fräulein von HuniuS, was Sie gestern atend 
im ,^lmnier von Herrn Ehiröt zu suchen 
hatten? Sie »vissen ganz genau, daß sich ein 
solcher Besuch auf dem Zimmer eines ^rn 
nicht Wckt. Wenn einer meiner Gäfte ein 
Anliegen an Sie hat, so ist es etwas an­
deres. Aber so spAtabmlds s)alte ich das für 
ausgeschlossen; ekne 'Unterredung mit Herrn 
Chirot »väre fa auch inl Enlpsangszinrmer 
möglich gelvesen. Dazu Ihre offensichtliche 
!!!erwirrung, mit der Sie herausgekommen 
sind. Wenn Sie mir keine Plausible Erklii, 
'.ung abgeben sönnen, -Nuß ich den einzigen 
nlöglichen Tchluß darauS ziehen . . 

„Und was für ein Schluß wäre das, gnä­
dige Frau?" fragte Lore von H'uninS mit 
vor Erregung heiserer Stinnne. Uni nichts 
in der Welt hätte sie jetzt Frau Stetten den 
Grund ihrer Zusammenkunft mit. l^hirot 
verraten können. Erst muffte aus Paris Ant 
wort da sein. Erst mußte man wissen, ob 
dies nMchensiaftc l^l-iisk Wirklichkeit ^verden 
uMide. Ob MM! mit ihr einen Kontras 
schließen würde. Vielleicht hättk' sic' T^'-a!, 

morgen .W-^KN 

Ereignissen des gestrigen Tages erzählt. 
Jetzt aber, angesicht des schiinpflichen Ver­
dachts, den sie in den Mienen Frau Stettens 
las, ertvachte der harlt«« Trotz der HuniuS' 
auch in ihr. 

„Niuß ich eS wirklich aussprechen?" fragte 
Frau Stetten erflg. „Sie können es fich selbst 
sagen, nxls filr Schlüsse man daraus ziehen 
muß, wenn nian ein junges Mädchen in 
diesem Zustande abeilds aus denl Zinlmer 
eines Herrn konlmen sieht. Wollen Sie n»ir 
nun eine Erklärung abgeben oder nicht?" 

„Nein." Lore sagte es ganz knapp; eine 
steile Falte des Trotzes grub sich in ihre 
Stirn. > 

„Sie wissen, waS dies Nein bedeutet? — 
Sie wissen, daß nach einem solchen Bor-
konrinnis, das Äe mir nicht einmal frei er­
klären können, Ihres BleibnlS hier i,n ĵ u-
se nicht mehr î in darf? Daß ich Sie ent--
lassen muß?!" 

„Es bedarf Ihrer Entlassung nicht, gnä­
dige Frau. Ich selbst mutz es vorziehen, so 
schmerzlich eS uiir ist, ein Haus zu vorlagen, 
in dem man niir irgendeine unehrenhafte 
Haltdlung zutraut." 

Frau Stetten hatte sich erhvben. For. 
schend sah sie in das schöne Mädchens^esich:, 
aus dem alle 

X «ein« «WolsschlSgerung in Medmur-
jje. Da in letzter Zeit infolge der swrken 
Hzchfrage nach NuAol̂  in Medmurje die 
l̂ägerung zu ^ro^ Ausmaße angenonl-

men ^tte, sahen fich jetzt die Behörden be-
müffigt, dieser^ bis auf weiteres zu verbie-
ten. Billigungen werden nur ausnahms­
weise erteilt. Meichzeitig wurden Vorkeh­
rungen getroffen, um den Nußertrag zu be-
ben. 

X Da» «enOMUschastswefe« w No»e-
zeigt im Vorjahre interessante Ziffern 

auf. Gegründet' wurden 71 G osienschaften, 
während b2 zu bestehen aufgehört haben, 
wovon 4 w Konkurs gerieten. Seit dem Um 
stürz wurden im Draubanat insgesamt llbl 
Genossenschaften angemeldet und 336 ge­
löscht, sodaß deic Zuwachs in 14 Jahren 815 
betiÄigt. Der stärffte Zuwachs ist dm Jahre 
1931 zu verzeichnen gegen 80 und 81 in den 
beiden vorangegangenen JaHren. Dieser 
starke Zuwachs ist vor allem dem Umstände 
zuzuschreiben, daß im Sinne der Agrarre­
form viele Dutzend Agrargenossenschaften 
ins Leben gerufen wurden. 

X Der »srVlhriie Veinettrnß Jngofla-
»ie»S belief sich nach Mitteilungen deS 
LandwirtschaftSministerwmS aus insgesamt 
4,287.138 .Hektoliter gegen 4,393.710 im 
Jahre 1931 Und 3,925.055 Hektoliter ini 
Jahresdurchschnitt 1928—1032. Die Anbau­
fläche betrug im Borjahr 209.403 Hektar, so 
daß ein Hektar durchschnittlich 22.88 Hekto­
liter abwarf. Vom vorjährigen Ertrag ent­
fielen auf das Draubanat 559.133, Saveba-
nat 1,294.708, Donaubanat 971.700, .<küsten-
landbanat 6^.290, Moravabanat 560.502, 
Vardarbanat 192.673, Zetabanat 113.557, 
Drinabanat 30.160 und VrbaSbanat 6408 
Hektoliter Wein. 

X «rleichterunD des gahlmiDSverlehrS 
«lt England. Am I. d. trat ein Ueberein-
kommen in Kraft, das zwischen Jugoslawien 
und England abgeschlossen worden war und 
die Erleichterung deS gegenseitigen Anwei­
sungsdienstes beinhaltet. Vor allem ist her-
vorzuheöen, daß die bisher gebundenen Gut­
haben englischer Staatsangehöriger in Ju­
goslawien freigegeben werden. Jugoslawische 
Exporteure werden den Gegenwert für die 

ausgeführten Waren in erster Linie aus. den 
freigegebenen Dinarguthaben der englischen 
Kommittenten erhalten, waS den Warenaus­
tausch jedenfalls bedeutend erleichtern wird. 

X ViekntionSanfft̂ h in Oesterreich. Die 
Wiener Regierung bwbsichtigt, den Zins­
fuß für exekutiv eingetriebene Hypothekar­
zinsen mit 8?l jährlich zu fixieren. Wie ver­
ladet, soll diese Bestimmung im Verord-
mmgSwege erkaßey werden und mit anderen 
Erleichterungen für landwirtschaftliche 
Schulden anstelle des am 1. Juni ablaufen­
den Gesetzes über den Exekutionsaufschub 
treten. 

X iveperreichische Holznetkiluft nnch 
Fennkreich. UnlänA wurde die Meldung 
verbreitet, daß es der österreichischen Regie­
rung gelungen ist, den Berkauf von 16.000 
Waggons Holz nach Frankreich zu ermögli­
chen. Nach Wiener Berichten wird jetzt fest­
gestellt, daß eS bisher noch nicht gelungen 
ist, einen Kaufabschluß nach Frankreich zu 
tätigen. dieSbezüglic^n Nachrichten 
knüpften offenbat an die seitens Frankreichs 
dem österreichischen Holzexport handelsver­
traglich gewährte Präferenz an. 

Radio 
DsnmrStnß, 4. M«t. 

LjZMjnna 12.15 Uhr MittagSmustk. .M» 
18 Nachmittagskonzert. — 19 Italienisch. ^ 
20 Bokalkonzert Betetto. — 2V.W Europäil» 
sches Konzert (Uebertragung aus Heising-
fors). — 22 Leichte Musik. Veograd 
20.30 EuroMscheS Konzert. ^ 22.1k Zig 'N 
nermusik. ^ V^n 20.30 Europäisches Kon­
zert. — 22.15 A^ndmusiik.  ̂Graz 15.30 
Steirische Komponistenstunde. — 16.50 .Hei­
misch« Künstler. — HeUSterg 20.30 Euro-
päis^s Konzert. — LI.20 Nische als Mu­
siker. — Btesla» 20 Symphoniekonzert. ^ 
22.50 Nachtnmsik. _ Pape Parisien 20.30 
Konzert. — 21.05 Harftnvortrag. — 21.30 
Abendnmsik. — Lonbon-Negianal 21 Or-
chesterkonzert. — 22.30 Tanzmusik. — Miihl 
acker 20 Konzert. —' 23 FrühlingSlieder. 
Senzig 20.30 Europäisches Konzert. - Vu-
karest 19.40 Bachs Matthäus-Passion. ^ 
Rom 20.45 SymphoniekonAert. — Ziirich 
20.30 Europäisches Konzert. ^ 22.35 Nacht 
musik. — Prag 20.30 iiwropäisches Konzert. 
 ̂22.15 Nachtmusik. — ivberitalien 2l' 

Spontinis O^r „Vestalin". — München 
20.05 Bunter Abe:^. — 21.35 Konzert. ^ 
V«h«pest 20.30 Europäisches Konzert. ^ 
22.15 Zigeunermusik.  ̂ Varschan 20..?0 
Europäisl̂ S Konzert. ^ 22.30 Nachtmusik. 
— DaVentry-National 20 Orchesderkonzert. 
— 22.45 Tanzmusik. ^ Sönigs»nfterhanss» 
20 Tanzmusik. — 20.50 .Heitere MhlingS-
dichtungen. — 23 Nachtmusik. 

' G' >» 

den lvar und daS nun einen Zug unbeuzsa-
lner Energie trug. 

„Fräulein Lore" — ihre Stimnie ll'ang 
weicher —, „besinnen Sie sich doch! Aas 
wollen Sie denn beg'innen, heute, wo jede 
gute Stellung besetzt ist? Erleichtern Sie 
doch Ihr Herz! Bielleicht daß ich verstehen 
und verzeihen kann, wenn îe mir veripre» 
chen, daß von nun an jede unerlaubte Be-
ziehuilg zwischen Ihnen und dem Franzosen 
aufhört." 

„Ich habe nichts^ zu erklären", wiederholte 
Lore von HuniuS. „Ich danke Ihnen 'ür 
alle Güte, aber ich ziehe eS vor. aus Ihren, 
Hauke zu gehen, da Tie mir Ihr Vertrauen 
entzogen haben." ^ 

Sie machte eine knappe Verbeugung und 
ging mit festenl Schrttt hinaus. 

?^au Stetten sah ihr kuniuiervoll nach. 
Daß ihre guten Freunde auf dem Karlshoi 
sich so in diesem Mädchen getäuscht haben 
sollten, daß sie selbst sie so falsch einaeichätzt 
hatte,, lvollte iihr nicht in den Kopf. 
In loilder VmpSrung hatte Lore von Hu­

niuS den Raum verlassen. Die S<!^ach, die 
Frau Stetten ihr mit diesem Verdacht ange­
tan, brannte wie Feuer in ihr. Es war Zeit, 
allerhöchste vZeit, daß man aus einem Leben 
herauskam, in dein einem derartige Dinge 
passieren ^nten. 

Wenn die französische Filmfirma sie wirk, 
lich engagieren wüvde, dann würde sie kei­
nem Menschen mehr als sich selbst Rechen­
schaft schuldig sein, würde tun und lassen 
können, was sie allein vor sich verantworten 
wollte. 

'̂astig l̂ fsnete sie die Tür zu ihrem Zini-
mer. Da sKcat sie Äuj ZüM kla^n 

Korbsessel vor dem Tisch saß Horst ron Hu­
niuS nsit einonl übernächtigen, verwüsteten 
Gesicht. 

„Unl Gottes willen, .Horst, wkd siehst du 
aus? Was ist geschehen?^ 

Horst von HuniuS räusperte sich, ehe die 
Stinlnie ihm gehorchte: 

..Mit mir ist es aus, Lore, wenn du mir 
nic^ helfen kannst. Ich brauche sofort zehn-
tausenit Mark." « 

„Um Gottes willen!" schrie Lore auf. 
„Wozu brauchst du daS Geld? Zehntailsend 
Mark? Wie soll ich die jemals auftreiben?" 

„Dann muß ich ins Gefängnis!" sagte 
.Horst von .HuniuS in wilder Verzweif-lung, 
fast schreiend. „Ich hake falsch gespielt und 
bin dabei ertappt lvorden. ^rjenige, der 
mich erwischt hat, will schweigen, wenn ich 
ibm bis heute abend zehntausend Mark zah­
le! Wenn ich es nicht kann, ist es vorbei. ^ 
.Hilf mir, Lore! Ein .Hunius wegen Folsch-
spiels im Gefängnis . . ." 

„Um Gottes willen!" Lore war aufge­
sprungen und hatte ihm die Hand auf oen 
Mund gelegt. Denn es hatte an die Tür ge-
tlr>pft, und schon wurde sie geöffnet. 

Monsieur Chiron stand in der Türöffnnna 
mit einer Depesche in der HaM». 

„v Pardon", sagte er. „Ich störe. — Ich 
wollte nur — die Antwort aus Paris. Ma-
demoiselle .Er unterbrach sich. 

Lore von .Hunis warf sich plötzlich über 
den Tisch und brach in wî es Schluchzen 
aus, das sie vergelblich zu unterdrücken vor­
suchte. Aber sie konnte sich nicht fassen. Ihre 
Nerni'nkiaft nxlr nach all den Ersckütterun-
ge» der letzte» Ta^e am Ende. 
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Der mlMandeUe Magm 
Schädliche Eß- und Trinkgewohnheitm — Das aefürchtete 

Magengeschwür — M viel Säure 
Wie nicht anders zu erwarten war, ha­

ben durch die schlechben EmShrungAverhätt. 
Nisse der Kriegs- und Inflationszeit die 
Magenleiden bedeutend zugenommen. Be­
sonders h-mlfig beo t̂«chten Aerzte auch das 
Borhandenisein von Magengeschwüren. Man 
weiß auch heute noch nicht ganz genau, wo­
her d^e MaigengeschvÄve, die sa d^e geftrch. 
tctste Magenerkrankung daristellen, etgent» 
lich kommen. Früher schab man die Schuld 
einem Uebersl!^ß an Maqensäuve zu. Die 
chemisrhen Befunde des Magensaftes haben 
diese Anficht nicht immer bastStisst. Anderr 
Forscher haben behauM. d«rch das hastige 
Berisc îngen zu heißer o^ zu kalter 
sen würde die Magen?schleimha«t derartî g 
geschädigt, dast sich Miestlich ein Geschwür 
bilidet. Mr diese Anficht spricht besonder« 
das Uo^rhandnehmen der Maqengeschivüre 
in Amerika, wo sa kelanntlich eiskalte Äe. 
tränke zu Der Ta^S. und Nachtzeit in 
grc>ßl?r '̂»ast g<'nosscn werden. Einî  Autor 
ren stlauben auch Mß die durcki'tiehende 
schnftszeit, die nur wenigen Arbeitnehmern 
eine ivarine Mitt<:glnMzeit ermöglicht, 
Glicht ohne Cchllld ist, und l̂ erlnniien daher, 
das; Mflt'stcliten die Möcilichkeit ffo^e>vn 
wird, in der Mittagspause eine Ma^zeit 
einzunelimen. 

Die NehaMung von Magenleiden mit 
Medi'kaimnten ist ein schwicriclos ?>biet. 
Ratschl'ä^ in die^x Beziehuî q könilen nur 
von dein Arzt nach gelv'ssenhl̂ fter Unter­
suchung erteilt iverden. Die Medikament? 
haben ja meistens den Ziveck, die Massen-! 
säure zu hoben oder herabzusehen, je nach-
dei,:, wielnol Säure im Maigenisaft «nthal 
ten ist. Allerdings haben gerade neuere For > 
fchttngen gezeigt, daß Mch hier ein sck»ema ! 
tisches Verfahren ni<^ möglich W. da gera -
de bei nervösen Patienten sich die Ziiurc 
uvrte 'dauernd verändern. AnsroMngen se»'. i 
lischer Art, überrsichlicher Nikatin. und Al-! 

können ein voriikl'r'gehendeS ?ln! 
steigen der Söurewerte bewirken, die aber' 
nach Aussetzen der SchMgung rasch wieder 
znr Norm absinken. Dagegen ssibt es wohl 
einiiM albgemeine ErnährunMogeln, d^e 
jeder, der Au Magentoschlverden neisst, beach 
ten nmh. 

Bei den ersten Anzeikhen eines „verdorbe­
nen Magens" ist unibcdingit dafür zu sor­
gen, daß die MagenMeimhaut erst einmal 
geschont wird, und ^e MagenmuSknlatnf 
und die Magendrüsen sich einii<^ Tage voll­
kommen anSruHen. Dieser 8weck wird am 
besten durch Vermeiden fester Nlihrun^ i,n-
ter BevorzuGtNg von Mssigkeiten erreicht. 
Natürlich l̂ rf soiiche Schonkost nicht zur 
Re l̂ werden, wels sonst Magen- und Darin 
mnökeln ihrer geivvhnten Är'beit entivZhnt 
werden, so d<ch sich schließlich lan^Mierige 
S^erstopfungen einstellen. AuS dcinsc.'k^n 
(^kuiide ist eS diircliau'Z nicht angebracht, 
bei sedeiil Magen^chinerz nun nionatelan) 
nllr Weiftbrot zu essen, da gertrde das ,ylte 
Schwarzbrot eine hervorragende verdauun<î  
sördern'î  und darinamegende Airkun? 
sipt. 

Bei einer Uebersäuerung des Magens 
können wir die Beschwerden durch einfache 
?^asjnalilnen oft wirksam bekämpfen, näm­
lich durch das Einnehmen häufi.^eî . kleiner 
Mahlzeiten. Bei ^^rohen Ms!änÄ<'n zwischen 
^den Mahlzeiten kmiimt eS bisweilen zn Ma-
gensäureairismnmlungen, die die Schleim-
Rtttf reizen und zu Schmerzen Anlast ge-
ben, .de,, sogenannten .^mugel^chlnerzen. We 
nige Schlucke Milch oder ein trockener Iw:e-

können derartige Beschlvcrden sl>fort 
zil.i» Abklinge»! brin-gm. 

Nl)hkost, die ja ziveife'llos durch ihre 
Saizarmut ej»:e nvitsieheiche Ent>^väss<'runs^ 
des jt îr^x'rs und damit einc Veriniilderilng 
der Arbeit von .c^erz ,li,d Nieren lx'rbei-
führt, ist durch ihren Reichtuni an schwer­
verdaulicher 'Zellulose durchaus »richt iiir je­
den Magentrauken zu empfehlen. 

Die ^^leischlirilhe wird oft fs,r das be» 
köiunilickste Nl'hlüini'^nlittel gehaltei,. lei­
der aber unt Uilrecht, da sie einige Stoj/e 

entMt, die äußerst stark säurebildend w°r-
keu, ganz w Gegensatz zu guter Butter, 
die die Säureentwicklung dSinpst. 

Bei stch wiederholenden Nkagenbeschwer-
den muß lnan einen Arzt aufsuchen, weil 
man lediglich nach deni Grad der S^ner» 
zen nienMs eine sichere Diagnvse stellen 
kaml. Die wüte»,dsten Schmerzen haben oft 
einen harmlosen Gvund. Jedoch muß diese 
Feststellmig dem Arzt überlassen bleÜpn. 

Dr. Med. Klaus H o f e r. 

Winke für Herzleidende 
Jede Arbeit niimitt das Herz in Anspruch 

Zuviel Arbeit uimmt das Herz zuviel in 
Anspruch, dadurch würde das Herz vorzei­
tig abgenutzt. Aus diesen» Grunde dürfen 
Her l̂eidende ihrem kranken Her^n nicht 
zuviel Arbeit zumuten. Jur Arbeit über-
^u!pt gehört auch die Arbeit des Darmes 
^ der Verdauung. Wenn wir den Darn^ 
zu stark in Anspruch nehmen, schädigen wir 
aber altch gleichzeitig das Herz; dagegen 
wird eine vernünftige Koi't a«ck> das Ho-'z 
schonen. Wir diirsen dem Tarm des.^)erz-
leidenden keine zu schilfere Arbeit auferle­
gen; der Herzleidende darf keine zu schwe­
ren Spoi'sen und er darf nickit zuviel csscu; 
Mindostens nicht zuviel auf einulal. Taruul 
soll der . '̂»erzleidcn.d'e nicht> wie joviele ge^ 
innde Leute, bloß zn>ci Mahlzeiten iiu Ta­
ge nehnren, nwbei er jedeo-mal gro^e .'Il­

gen verzehren mus^, sondern er soll öfter iin 
Tage essen, jede.?'U,al uicht zuviel', und cr 
soll alle seim Spcisen lan '̂a,,, ^ss^n und 
ssnt kauen, da>uiit er den Masieu nicht 
schivert. Diese ??orsi> '̂'t beiu« Äsen ist aber 
;res>t davon entfernt, deui >)erzkranlen etwa 
.s^un;ierleiden anzurat '̂n. Wi»' essen all̂ . ge-
wohnl?e!tsumßia etwas mehr, ol'> nöti^ st. 
Ter 5)erzkranfe soll eben d! '̂>'e'?. Plus lassen. 
Al>er sattessen kann er sî b. Danik komint 
noch da^u. dasi N'ir alle enoas .',uv'iel trin-
ken. Wir sind da? vo^.n ber -le.vvhnt, 
'beso îdcrs von» Bierlrinken. Die Absiinen,^-
ler trinken keimn Älfoh.>l. sie trinkm aber 
auch ihr Wasser unÄ ihr«' Milch nich! in so 
grvs.en Tcki-lttcken, wie wir unsere Bie»' und 
unser Wasser li in unter itiir^en. Je '.nehr wir 
aber triicken, desto luckir Mssiakeit nmn 
mit unserem Blute durch den Wnper bis in 
die Nieren getrieben werden. Das Durch-
treiben mus^ aber das Herz besorgen. Je 
mehr wir trinken, desto inehr ums, das -^'erz 
pulnpen. Namentlich eine ptö l̂iche Ueber 
ladung des K'reiSlaufe'5 mit Flüssigkeit, auch 
sck)on mit Wasser, wirkt recht schädlich ans 
den .^^r.^umskel ein, weil es rhu überon-
strengt. Der g^unl!»e Menl'ch nimult inner­
halb viernndzwanzig Stunden eiminhelb 
bis zwei Liter 'ZÄasser zu sich, l̂asfee, ?"n-
;'e, Wasser nsw. zusamineidgerocl̂ ^net. 
den .^^rzkKnrken ergibt «sich die Lehre, sich 
eiue lveise MicißiMng und Beschränkung iin 
Trinken aufzuerilegen, nin t^s ?»erz von 
umMger Aritcit zu entlasten. T^ch mus'. 
'd-er Herzlei!dende durchaus nicht et'ivla Durst 
leiden; das wäre nuch schlecht, deun dodurch 
käme es zu einer Anhäufung der schädlichen 
^toffu>e<! l̂produVte iin Äör;>cr und .')N ei­
ner Vergiftung dannt. l5i,ie ge^visse Aus-
ivaschung mit jeweiliî  kleinen Wasser' ien 
gen oder noch besser durch Obstqenus; (qe 
schälte Birnen, geschälte Pfirsiche, Tranben 
»bne Schale uud ohne Kern) ist sogar scbr 
gesund für ihn. 

Snnenbeftravlung des «vtpers 
Nach den äuf;er-st erfolgreichen Außenbe-

strahlnngen deS mensckilichen Körpers soll es 
nun auch möglich sein, InnenbestraÖlungen 
bei K^ranken vorzunehuien. Der Berliner 
Chirurg nnd Franenarzt Dr. Stephan 
W e st ui a n n ist der Erfinder dieses in der 
ganzen Welt aufsehenerregenden Heilverfah­
rens. Nach langjäl̂ igen praktischen Bersn-
cheli, die sowohl techni-sck'er wie medizinischer 
Natur lvareu, ist «s ihin Mwgqn, dj« Oör« 

perhöHlen des menschlichen Körpers zu be­
strahlen, und zwar mit Hilfe im Korper er­
zeugten ultravioletten Lichtes. 

Die grofte Heilkraft ^r ultravioletten 
Strahlen dürfte hinreichend bekannt sein, 
so daß sie hier nicht erniähnt zn Vierden 
braucht. Erwähnt sei hier nur, das; die ul­
travioletten Strahlen eine große Anzahl 
von Bakterien lmschädlich machen und auf 
die bestrahlten Gewebe erneuernd wirken, 
was auf die stärkere Durchblutung der Ge-
wete zurückzuführen ist. Doch leider fehlen 
der großartigen Erfindung des Berliner 
Arztes auch nicht die Ausnahmen. So ist es 
bisher unmöglich, das Bestrahlungsgerät in 
einige Teile des Darnrkanals und in die 
Lunge zu bringen. Jedoch nach Aeußerungen 
des Mediziners besteht die Möglichkeit, auch 
dies zu errcick)en. 

Das Bestrahlungsgerät sie.'it auf den er­
sten Blick äußerst einfach aus. Es besteht aus 
einer W Zentimeter oder aber auch nur ?l1 
?^entin?eter langen Metallröhre oder einem 

Zentimeter langen Gunrmischlauch, t-er 
einen Durchmesser von etwa !5 Milli,neter 
hat. Mr jedes Wrperorgan wird ein ver­
schiedenes Strahlungsgerät verwendet wer­
den nBssen. denn die verschiedenen is^örper^ 
organ? sind natürlich in??orm unc» Ausnia« 
ßen vollkommen verschieden voneinander 
und es geht nicht an, daß eine Magenbe-
strahlnng mit deinselken l̂ rät wie bei einer 
'̂hlkopf- oder Blasenl'estrahlung vorgenom 

nien wird. Die l̂ räte sind also in ?vorm u. 
?lussesien sehr verschieden. Von gros^^e^- Wich-
tickeit ist es, daß der Arzt mit dem s '̂erät 
bis auf 1 Zentimeter und teilniets? sogar 
»Mh darunter f!) an den !>, raicklieltHerd der! 
anstellen sann, sc, daß auch nur eine kleinere 
Strahlenmenge zur Bestrahlung erforderlich 
ist. UnM,ähnlich wird der llrsolg sein, die 
diese neue Erfindun-i nnt sich briiw^ ,nnd 
die krank!' Menschheit kann dem Erfinder 
hiefür nicht genug Dank ivissen. 

Verschluckte Fischgräten 
! "^s Schicksal der beiuk Fischessen »er-
lsckuickten Gräteir ist verschieden, der 
>Neg< l̂ bleiben s,'<' in den oberen 'Z^erdlî -

a,n Gaumeu, in den Mandeln 
oder iln München stecken n:,d erzeugen das 
lo^ '̂enaunte Freurdkörtvrgerirys, ein starkes 
?i.'ürgen oder nauicntlich iveun die Gräte 
ain !>iehltopfelugang stecken geblieben ist ^ 
einen heftigen Hustenreiz; solche "ben stecken 
gebliebene Gräten kann der Arzt leicht 
»Nittels einer Kornzailge entfernen, sei es 
l̂ ei direktem Licht oder unter Zuhilfenahinc 
des Kehllkopfspiegels. 

Wenn die Grat«? aber rerschluclt wird 
und in der Speiseröhre stecken bleibt, was 
allerdinjZs viel seltener vorkoinint. iveil die 
Gräten ivegen ihre Spitzen elien gewöhnlich 
'̂ b^n häilgen bleibt'n, dann stört sie l>eiin 
^^chlucken und nmcht Schuierzen und nwn 
>"uß vcrsuck)e,k. durch Genuß uon Vrdä.'fl'l' 
pürree. Sanert'raut und S^ îuiuelschinotle den 
liastenden Freu,dkörj.>er, in den Magen zu 
schieben, ivas aber nicht leicht gelingt, 
^uß vieliuehr auch hier an dic ?nechaulsche 
Entfernung gedacht wenden. Früher lvl'ükte 
der Arzt hierzu den Fi.iger; dann wurde 
ein eigenes Instruinent konstrniert, der 
tt'rätettfänger, der als Hauptbestandteil ein 
an einem langen elastischen Stabe ange-
brachtrs Borstenbündel darstellt, das mit 
dem Stabe in gestreckte«: Zustand >n die 
Speiseröhre einge^rt wird, das aber beim 
Zurückziehen des Fängers auseinander sie-
drängt wird und dalvi die Gräte in sich 
aufninlmt. Heute wird die Entfernung mit« 
tels des Oesophagoskops vorgenoinmeu, das 
ist durch Tinführimg eines Rohres in die 
Speiseröhre des Narkotisierten, wobei der 
F«mdkörper direkt gese^n wird und dinkt 
mittels einer eigenen langen nnd schmalen 
Pinzette entfernt werden kann. Da? ist eine 
viel schonendere Methode als das x^erauf-
holen mit dem Grätenfänger, weil l'eim 
Rückpassieren der Gräte nenerdings Ver­
letzungen entstehen können. An? deu, ?.inde, 
ivl> ja kür solche unliebsame Zufälle kein 
^^eiophagoskop und kein Spital ^^ur Ver^ 
füMlg steht, braucht man auH mcht 'gleich 

zu erschrecken. Ein bis zwei Tagc t^iul? iian 
immer oersuchen, durch olxlnge'iUirle Mit­
tel Abhilfe fchaffen. Wenn «rg^^benS. so 
'heißt es eben, an eine ^lin r od.'r in ein 
größeres Krankenl>an.5 fahren und zum 
Glück kommt es bei dieser Verlehin^ auf 
zivei oder drei Tage nicht an. 

Ist aber d?e Gräte gar verschlug!: wzrden 
und ohne Anstand bis in den ^'agcn l^e-
langt, dann ist der weitere Verlauf der 
Verletzung ziemlich einlach. Man iszt i'.:iedl?r 
Pürree und Semnielschmolle, dannt ^er 
spitze »körper eingehüllt wird nnd den. Darin 
nicht verletze — daruni darf man auch kein 
Abführmittel nehmen — und umn n>artet, 
bis die Gräte von selbst langsain d^'n Davni 
Passiert. Manchmal bleilit sie dann noch anr 
Ausgang des Darn,es in einer Aster'alte 
stecken, von wo sie aber leicht niittels Fin­
ger oder Zange entfernt wird. Zu einer 
nenneilsiverten Banchoperation kmnint es 
irvgen einer venchlnckten G'räte ilvhl nie­
mals. Noch ist aber ein Uinstand besonders 
zu beachten, der beiniruhigend ivirkt, »nenn 
man ihn nicht kennt. Wenn nänilich eine 
Gräte verschluckt wird, so wird noch e'n 
Paar Tage lang die kie'ne Verlehung im 
Nachen verspürt, und die'e erzeugt auch 
noch nach der Entfernung des Freindkörpers 
ein Gefülhl, als ob er drin stecken lr>n:^de. 

Bei Magenbeschwerden, Sodbrmnen, vermin­
dertem Hungergefühl. Tarintierstopfuchs, Druck 
aeaen die Leber Beklemmunaen bewirkt ein 
Olaß natürliches „AiranziAoses"-V'.tterw isser 
Drompte Belelnzna der darniederliccicnden Vsr« 
dauung. Aerusiche Mitteilunl^e:» aus d?n Tropen 
ländern rsihiuen das Z^ranz-^ses-Wasscr .ils ein 
wichtiaes.^'iils^mittel geqen !^ilhr. sowie Magen-
«rkrankiin<ien, die im An^chlnf, an W^chselfieber 
auftreten. .,Franz.Ioses",Bitterwisser ist in 
allen Apotheken. Drogerien und Spezereihand» 
lung'^n erhältlich. 

GesundbeltspMe 
d. KMe Ms Heilmittel dürfte nicht oll-

geinein bekannt sein. Anr besten wirkisaTN ist 
gut znbereiltete Tierkohle. WiMg ist, d^iß 
sie end'.'eder 'ch'n fein geinahlen l^der pori^s 

Dann hat sie 'owl^hl die C-iqenschi^rfr. 
G-'ns an sich zu ziehen, als auch die Fähig­
keit, Sauerstoff abzugeben -nnid in den Dnrm 
gefangle Gifie nn>sMdlisl> zu inachen, in-
dekm ste dieselben an sich bindet. ?as >>ailvt-
annx'ii''?nngsge^iet der Tierpehle si?:d heute 
Soiinner-Diarrhoen und Brechdurrtvfasl ^er 
.Ein'der. Gleichzeitig mit der Tierikolls'le sol­
len Akfi'chrmittel gegebeil lverden, u. zwar 
hier am besten Karl^der Scvlz oder Bit­
terwasser. Wertvoll ist die Tierkobl^' auch 
bei nbernuißiqen Bliiihnn-sten s?.X^etooriv» 
mus). Man niinntt in sl'lchen Fällen einen 
Eßlöffel Tierkohle in Wasser, wobei vorher 
gut nmgerührt worden ist. Unter Uu^itän-
den kann man den: Ganzen, wie schon er' 
wähnt, einen oder zwei Teeliiffel oon Karls 
bader Sci-lz oder Bittersalz hinzusetzen. 

d. Hysterie ist eine Nervenkrankheit, di? 
hauptsächlich bei Städterinnen, aber auch 
nich^ sel ten l 'e i  Landbewohner innen eor-
kon,mt. Ausnahmsweise findet nian sie auch 
bei .Bindern und Männern. Das Wei'en der 
Krankhl-it besteht dartik, daß bei den Kran­
ken Empfindnngen oder Vorstellungen auf­
treten, für die inan keine Grundlage '.rviß, 
zuin Veisviel Schmerzen, Ivo nian keine 
Veränderungen im sför^vr findet, Lähn,Hil­
gen, die sich meist durch eine Erkrankung 

^ des Nernensnstenls erklären lassen. Solck>e 
Leute einvfinden äußere Eindrücke anders 
als andere aesnnden Menschen. Der Gr<^ 
der .^'Ysterie kann sehr verschieden sein. Bei 
manchen besteht die .Krankheit lange, bei 
andern kurze Zeit, oft wieders^olt sie sich 
häufig. Diese .^ranken gelten oft als einge­
bildete Kranke, und ihr? Krankheit wird 
nicht ernst genominen; sie ivandern von 
Arzt zu Arzt, bis sie einen, ^urvfu'cher in 
die Hände fallen, der sie reichlich ausnützt 
Diese tranken fühlen ihre Schmerzen ge­
nau so, wio wenn sie wirklich vorhanden 
wären, und inüssen auch dementsprechend be 
kiandelt werden. Das >?>auptaugennlerk 'st 
auf ?tärknna des Nervensvstenls dnrch ver­
schiedene Bäder zn richten, die den sen^ei-
ligen l?lscheinnngen ang''l>aßt n'erden mM^ 
sen. F.iradisation und Galvanisation sind 
von großem Einfluß. Der gewissenhafte 
Arzt wird versuchen, durch gennue? Ansfer-
schen die Ursache der Kranffieit zn erkenn-.'n 
und vor allem den .^ranken aufzuklären. 
nx'lch<' Schädlichfeiten seine Leiden veruria-
chen, dann? er sie ^er'iilc'f^>'n f<inn. ^eden« 
'alls ist die 5'^nsterie eine lieill>cue ^trank-
tzcit. 
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«Wocse 

VIslO «le»v«IlO »«?»Sk»O Utt«lGr 
ou» V«v»»«lHl«N«ß 

komonO vn«> Dßov«NG« 
«is^ b«»t«n «iGV»»«tH»N Kvt0»OW 

SrskO KH^Ie»I»M?ßHGN U>H«> 

Kleiner /̂ nreiser 
/^nffsgen («>t Ml»«M0ssy sinä S M»»? In üfivf-
mscken dvlzulegvn, cis snsonstvn dlv /^<tmlnIstr»Uon 
nleiit in c!si' l.sxiv lst, cjs» Sev/llnsokt« Zku e^Itttigon. 

Siei«» Si»s>»jlie«h>»« wird 
verkauft. A:yufr«rg«n P»lireZjc-
Maribor. Canßarjova W. 53üS 

Wegen Wnise billiast WM««« 
»«N«, Pferdcgeslhirr für Dop 
pelponny. Elscnbett »it Traht 
ein^tz, politierter Tisch, Stuhl, 
Nachttasten. Äartenschlauch. Ko 
roSöeva ul. 23. ^371 
Großer Echreittifth. Tisch, 
Stühle, Küchenkredenz, .msam. 
menli^res Dafelbett. Draht-
einfätze und Verschiedenes. Pre 
Sernova ul. 18/1. Tür 7. ü377 
Gut dressierte samt 
Junge AU verkaufen. Anzuira-
gen Moljska 1. Äasöek. 5?7V 
Wlecherne Badem«««», fast neu» 
zu verkaufen. Adr. Ä^rw. ü444 
Grober bosuisck^er Teppich, 
Kknbgarnitur. Stell«Ven. Ma. 
sten, Fauteuils etc. Meljska 3S. 
LagerliauS. ü2S7 
Vr«ft am Friedhof in PobreZ! 
je zu vevkaulfen. Zuschriftsn un 
ter „Domizilveränderung" an 
die Vcrw. :i44S 
verschiedene T«»»». Müsch^bän 
ke, Gasthauskredenz. Wäscherolle 
mit .Handrad. Lichtreklame zu 
verfaulfen. Hotel „Meran". 

üSl4 
Mehrere «affeetzMD.VlOrmor« 

ß tis« »Verden billig vertauft. 
Anfr. Magazineur. MeljSka 29. 

b172 
MAOMAMAM—OMMM»»«» 

Vsi^aei^v«Ie»S» 
UVG^VVN»U»v^»ffvGvch^ 
Uebernrhme Tpartassenbuch bis 

Tiiun. drinj.'ni-
licii frek' ''^^>os)iiun.i iiiid >iost 
I'!S ^zlir ''.'IU!Z.;<iIU>>iig. Äiif 
Wlilisch <i!ich sriinc^lije Arbeit. 
Äutrnqe unter ,.-<»" an 
Venv.' .'»Ij.ii» 
,'^iir die iiteije: Hanatofser. Le-
iicrlaschcii, '^iiiclsurkc. (5luis slir 
Pl)olo^?lp;'lir0!e U'sm. vir^'^e 
Aii^nlihs, ilirdrstie Preise. In. 
slvravli-i, ':?lleislindrvl'<r rcsta Ui. 

vornicktet »icker 

Dinsr  10.?J6> 
^ ^ Droxerie 

Warnung! Vlirne I,iomit ie-
Hermann. »leiuer To6>ter Grc-
tc ^>ioxin,ul oder Waren 
lru-^zufc'l^<'n, dii ich für „ichttj 
^hler lnii. No'/!Mnn Alois, 
Vliter. 54^18 
Kchneidcrin, uact» ModtZllen 
schneidert, »lelN ins '.'ln» 
zufrak^en: Taltenbachova L-l 
!Nl Gvschäiie. .''ZW 

«eschästsrouleau und Einrich­
tung für eine (^mischtwarcn-
Iiandlnuq zu taufen gesucht. 

Beriv. ü4W 
!>iaufe ÄiPartassenbuch^ MesNm 
oder P^i'ojilnict^ von üVvt>— 

Tin. Anträge unter „Ba­
re Kassa" an die Beriv. iL?:t 
Meiber, Schuhe, auch Ropara-

turl>cdttrfti<ie, Bilcizcr. Alter-
tun», Schmück, Par^^llan elc. 
zc>l)lt beste»,s GrnjSka starinar-
na, Tr^i Ivobode 

Sompagnonsin) nnld >ic sucht 
für ein MilNiciiifichrlieschäft, 
Vorkenutnisse nickt ni^tili Kapl-
tnlöbedarf Diu An­
träge unter „Guter '^ierdienst" 
on liie Berw. .','1-^5."^ 

l.emea» Rokke 

usv. im 26^3 

Vauerhast« Slül^»»e«! DaS 
ZlllelnverkaiifSrecht von Glüh« 
Rampen M abyesthasft worden! 
Ae dürfen nunmehr Ihren Ve» 
mrf an Glühlampen decken, wo 
'S ^nen beliebt. Dauerhafte u. 
lute Glük»birn«n bekommen Sie 
iei der Jos. Wivvlinaer. 
^^urtziLeva v. LVT 

VGWWGWGWVV»>GGV>GG^ 
liltes «»ld und Ellbermiwzin 
au<e zu Höchstpreisen. A. ^l-
ler's Sohn. GospoSka ulica 1K. 

SS70 

Ka«zl«ieinrichtung, event. auch 
Klubgarnitur^ in liuteni Zu­
stande, zu kaufeil l^esucht. Äln--
träqe unter an die 
Berw. 5378 
Kaufe altes Sold. Silberkronen 
falsch Zähne zu Höchstpreisen 
A. Stumpf. Voldarbeiter. Ko 
roSka r. s. 38Ü7 

ADADAAßi 
«SaUttw«» 

VIVVVVGGGGGGGGG 
Kaufe gut erhaltenes,P«Stza«S. 
bar zirka Z7V.VV0 Din, Rest 
.Hypothek. Gefl. Angebote un« 
ter „Ohne Vermittler" an die 
Perw. Ü3Ü0 
Besitz in St. Ilj (Elov. gor.) 

zu vertansen. ÄaufpreiK Ittt) 
Tausend Din. ^Min auch mit 
Sparkassenbuch der Posojilnica 
lNnrodni dpm) in Maribor ge 
5auft werten. Anträge ilnter 
,.U>0.<»lD Din" an die Verw. 

ügS2 
Sinfomilien'Haus» 4—5 Zim­
mer ulld j^ü^. in gutein Beiu 
zustande. mi^lick»st Lajter.^iperl, 
geaeu Einlagebuch zu kaufen 
s^sucht. Anzusragen ÄletlaitZro 
va c^ta 3^, Photoqraph. 2447 
Bauparzele im Bereiche der 
^t.--Gemcinde St. Magdalena 
in Maribor zu verkaufen. Katif 
preis .'^0.000 Din. Anträge un­
ter Din" an die Ber« 
waltun fl. 
Bauplatz vor Kamnica. I. 
Feld und Obstgarten, l 4 
Din. Anfragen unter «Kamni-
ca" an die Verw. K3!>4 
Bollkonlmen neues Hau« mit 
Z Wohnungen, schönen Garien, 
Obstgarten, wird verlauft. Eö 
ist nicht nötig, das Hatls voll­
kommen auszuzahlen, künn 
Scl^ld bei „Posojilni«" ilber-
uommen »Verden. Aitsk^ft Slo 
venska ul. 28, im Geschüsts. 

d3t)3 

pn»»ck»pe«»»«W>l 

5ckn«ctem Ml.is5ckni«en 
chOOOGOOOOch»GOOOGGOOGGchOOchchOGGOGGGGOGOchH 

crLs)!ili /.eil unU divli. - /vucti wiicl ^-jmsourieit. 

N»k»a».I«I»«I?7I4Ut7k«.a7IUkk 
?l»«dlar. N»rßdor. Z l̂«I»Mo«In»v» oO»t» L9. I. Stovli 

Zu vermieten ab 1. Auui Km 
mer, Kabinett und Küche, Lp. 
Rat>vanjSka cesta S3. Nol»a 
vas. b44V 
Möbl. Zimmer, nett, sonnsei 
tig. separiert, elektr. Licht, um 
250 Diu sosort zu .lermieten. 
Stritarjeva ul. ü/l. 5443 
Sonniges. Ml>bl. Aima«r mit 
oder ol)ne Kost an 2 Herren 
oder Fräuleins zu verinivten. 
Tattenbachova IN. Tür 4. 5442 
vermiete Zimmer sofort. :^t.! 
tenbachova 18. Tür 1. 5441! 

W 

IW» «r. «te kn»a ?» K ja«« 
»>e iiMkUk««»« KV»»« 

?M»O>or Dr. 8t>j^»l voa ck«r ViaaGr 
d»t äi» v«lt ^vk V^AimtDAd» 

«w«e i»«rr»«od«n«l«n v«1ok» <l«r 
li»ut <Il« «lugenck vi«6»rA»d, ia Lr»t»«l«a 

Di«»», proclullt, »Live»!« ^u»uut, 
«io Kfu«^d»r«r, l»oel»Iroo^»i»tri»rt«r L»» 

tkO^, v»iol»»r »u» suag«n ?i«r«o ß«W«»«o 
L«i U»ut«raiidru«lftv«r»uet»«a vov 

?eo<»>«or Dr. 8t»jsll»l »a?r»u«o im ^lt«r 
von 5S d» 72 Äl»dr«n v«r» 
»edv»n6«« ?»lt«» ioa«rk»1d voa »»vl»« Vo» 
ek»n voll»tiio^ «iogOi»»u^«a öeriodt 
m ä«r V/i«n»r 2«jt»vdriltl. 

D»« «It <!!««? L«t« 
i«t voa 7«»lr»l«»a »rvord»« vorä«, 

u»ilä Kioesl i»4 nua a»vd Vor-
»okrjtt ?rok. Dr. miit »i»ä«r«» 
lI»utaKdr«tolk«a vrbuml«», 1» <l«r 
dig«a Lr»wa I'olcMlou l>»utaMl»ruag «ut-
k»lt»a. Durek ikr« Vsdr»uol» Ome 
Se»lt«rt«, kl»«t r»>ok v»rja«lli vr-
ck«>, v«r»odvlu<!«u uml <-«-
»i«kt»mu»k«la KSaaKv ika^tkrlrt u»<l ^«»tr»ltt 
v«r6«u. ?r»u«a von 50 o6«r »otl»r Irtta-
a»a «ineo 7»>ot «IlAltKo, um ck« «l« m>»-
vkai juail« dtiläol»« d»a«iäao leöaat«^ 

Möbl., separ. Zimmer uiit Kla 
vier abzugeben. Sodna 2b, Tür 
3. 5439 

Schön möbl. Zl«umr mit t: 
oder 2 Betten W vermieten. 
Cankarjeva ul. 14/2. Tür 8. ' 

5440 ! 
Dreizimmer . VohmiiA ^amt 
Küche und Zubehör. Hofgebäu-
de, ab 1. Juni zu vermieten. 
Adr. Veno. 5358 

Wohnung, zlvei Zimmer und 
Küche, sofort zu vermieten. -
Dravska ul. 15. 5428 

Mtt niübl. Zi«ime?. separiert 
sofort billig AU vermieten. — 
Adr. Berw. 5,.?ü7 
Separ. Zimmer >nit Mavier 
2ü0 DIN. Anfragen ..GrajSka 
starinarna", Trg svobode 1. 

5384 
Vermiete Mbes Hsftolal. qr. 
Keller, Bahnnähe. 2 slt^n möb 
lierte Zimmer, sofort beziehbar. 
Tausche :i Zimmer gegen kleine 
Wohnung. — Grosse Wohnung 
an kinderlose P«»rtei. Bltro 
„Rapid", Gosposka ul. 23. 

5382 

Aimmerkolea« wird aufgenom­
men. Betrinjska ul. W. 5Ai5 

VVVVVVGGIIWGGGVGVG« 
Suche Votz«»»D, 2 Zimmer n. 
Nür^ (oder 1 Zimmer und 
Küche). Zuschriften erbeten un 
ter „Beständige Partei" an die 
Berw. ü.^SI 
Zmeijimmermohnuitq von 
derloser Emilie für Juli 
sucht. Anträge unter „G. A." 
an die Berw. 5S74 

ge-

Schöites, ruhiges, separ. Zim» 
«ler sofort zu vermieten. Sod­
na ul. 14/1. Tür tt. 5375 
Mi^bl. Zimmer sofort »u ver­
mieten. Aleksandrova cest», 55. 
L. Stock, Tür S. 537S 
ZweibettijicS. separ. Zimmer 
abzugeben. Glavni trg 2/1. 
Tür 7. Ü3?2 
Möbl. Zimmer, s«pa>riert, sso-
sort M vermieten. Äovenska 
ulica 24/1. K3S7 

Reines Zimmer mit I oder 2 
Betten zn vermietet». Sodna 2V 
Tür?. 5110 
Schönes »asseetza«Alo?al samt 
Inventar zu verpachten. Adr. 
Venv. 5274 
Separ. Zmeizimmerwotznung m. 
1. Juni an ruhige Partei zu 
vermieten. Adr. Berw. 5424 
Freu ndl. helles Zimmer, elektr. 
Licht, Parkettboden, streng sep. 
Eingang, in ruhigem ?;iertcl 
Nähe 5x,uptplai» all ^^ecrn od. 
Fräulev^ sofort zn vermieten. 
Klavterbentttzung. Adr. Berw. 

4948 
Schönes Zim«ier, 2 Betten, g-rs 
senseitig, Hauptbahnhof, biUl^^. 
Aleksandrova cesta 48. Friseur 
K'rcfl. 

Sonniges Zimmer mit Terras­
se, Kticheubenützung. nahe Kaui 
nica, an Sominerfri^chler zu 
vermieten. Adr. Berw. ü:jtt9 

Ehepaar sucht für länger« Zeit 
2-^bettiges, mSbl. Zimmer ge-
Berpflegung oder Wchende-
nützultg. 3!icht höher wie I. 
Stock. Anträge mit Preisindga-
be unter „1012" an die Berw. 

5352 
Reine Dreitimmer »vahmmg 
sucht für Juni oder Septemlxr 
ruhige Familie. Anträge unter 
^.Zentrum" an die Vcrw. 5351 
Suche ab 1. Juni möbl., rei­
nes Zimmer, Magdalenenvor-
stadt, in der Nähe Koroöki ko-
lodvor. Zuschriften mit Preis­
angabe unter „I. F." an die 
Aenvaltuttg. SSüV 
Drei' oder VechSztmmorawh' 
nu«  ̂ mî gllchlst in einer Billa 
mit Garten gesucht. Anträge un 
ter „N. B." an die Berw. 5286 

VGUGWGGGGGVffVGGGGGG 
Köchin sucht Stelle als Wirt­
schafterin, Privat- oder Gast-
hcmÄöchin.. Adr. Berw. 5497 

. ige, selbständige Köchin 
sucht Stelle. Anzufragen Slo-
vensta ul. 40/1, Tür 17. 5435 
Selbständige Riiherin. in allen 
versiert, sucht ständige Stelle. 
Adr. Berw. 54.14 
Aelteres, besseres Mädchen, gil 
te Köck)in, mit Jahreszeugnis-
sen. sucht baldige Stelle. Zu­
schriften unter „Brav" an die 
Berw. .^04 
Jüngere Frau gebt als Wirt-
srliafterln oder Köchin iit fei­
nes Haus. Anträge unter „Ehr 
lich 1^4" an die Berw.. 

ûr noek 
ku?»« «̂lt 

kjsuert ä« bekörcUiell boMUi^e 

/̂ 8ver!csuf 
l>ei 

»ß»rlv«e» 0o»vo»I» «Ue» S. 

^ütTSn 5iv clieie seltene KRut» 

xelvxevliejt vor ^utl»»sunx c!v» 

LesellÄtes uakeciinzt »us. ^ 

Lesiektixen 5»e meine Leksu-

kenster. so killix ksken 8ie noek 

nie sele»uktl 

20 dl» so l. 
unci noek billixe?! 4525 

»VVGVVffVVVVVWVVGGVß 
Tüchtiger Frifeurgehilse. slowe 
nisch und deu^ch sprec!^nd, per 
sofort gesucht. Salon Tauy. 

5368 

Magazineur, beider Landes'pra 
rl)en mächtig, gelernt. Spezerist 
wird von e^ner Kolonialwaren» 
Großhandlung in der Provinz 
akzeptiÄct. Osserte nebst ^^engnis 
absc!^tsten erbeten unter „Ma-
gazinenr"'an die Berw. ü2?4 

Tüchtiges Mädchen für alles per 
sofort gesucht. LekarniSka ul. 1, 
I. Stock. 

Suche AinderfrLulel«, da» auch 
serbokroatisch spricht zu meiner 
Vjährigen Züchter. Briefe bitte 
unter „Baöka" an die 

5422 

cii«!«il!ek 
kLlIllllilVI! 
kUf Lr^euxlunx von pntya 
Lckukcreme virä zesucM. 
/^clresZe in äer Vervaltu^ 
6ei^ klütte?. 53!t^ 

»»«i tü» «Ii» »«»otwonliod« i^iio ^ l)f irt» <t«« , »t»» «>»>»««„»« >« Uti» «1«» ü»»»i>U«d«> iu»<i 
O»O«kO KN Kl ä, >Mck» vadoval» ta liteiM», 


